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Erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, mik 
j Brieſträgerbeſtellgeld 
15 1 Mt. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
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XVII. Jahrgang. 
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Deuiſches Kapital für Sibirien! 


Sibirien rückt uns immer näher, ſowohl durch 
den Bau der großen ſibiriſchen Eiſenbahn als 
auch durch die Entwickelung der Verhältniſſe in 
Oſtaſien. Das anderthalbmal größere Cand als 
Europa, das bisher nur „das Land der Thränen 
und der Trauer“ war, ift in Folge feiner ge- 
waltigen natürlichen Reichthümer eine unerſchöpf⸗ 
liche Goldgrube, die noch der Erſchließung harrt. 
Der Schiffs verkehr zwiſchen Europa und Sibirien 
durch das Kariſche Meer wird allmählich leb- 
| hafter. Beſonders find es engliſche Dampfer, die 
regelmäßig an der Mündung des Ob und Zeniſſei 
anlegen. Aber auch ruſſiſche, norwegiſche und 
ſchwediſche Frachtdampfer treffen jeden Sommer 
an den Mündungen der großen ſibiriſchen Ströme 
ein. die Dampfer bringen beſonders Eifen-, 
Kurz- und Blechwaaren, Manufacturartikel, Meine, 
Möbel u. l. w., überwintern in Gibirien und 
kehren je nach den Eis verhältniſſen daſſelbe oder 
das nächte Jahr mit Zellen, Wolle, Fleisch, 
Butter, Getreide, Talg und ſonſtigen ſibiriſchen 
Producten nach Europa zurück. Vor einigen 
Jahren kamen während zweier Sommer 
Bremer Dampfer mit deutſchen Induſtrieerzeug- 
niſſen an die Mündung des Od und Jeniſſei, 
aber leider haben ſie ihre ſibiriſchen Fahrten 
wieder eingeſtellt. Auch von den Hamburger 
Rhedereien ſchicht heine regelmäßig Schiffe nach 
Ge Beutiche Ausfuhr nach Sibirien ift leider 
er 1892 e ee a 

ift über oſtſibiriſche Häfen, 
3 2 — Nicolajewsk. Im Jahre 


über r fe 
1 entfielen au 
ee Beer den erſteren Hafen auf Deutſchland 
33 Proc, auf das europäiſche Rußland 25 Proc., 
auf England 12 Proc., auf China 13 Proc., auf 
5 Proc, 
en fehlt vor allem Inbdujitrie. Abge- 
ſehen von Brennereien und Brauereien giebt es 
foft nur einige Zucker- und Maſchinenfabriken, 
Keſſeiſchmieden u. |. w. Spinnereien und 3 
fabriken find erſt im Bau begriffen. Der Rufie iſt 
zwar ein geſchickter Kaufmann, aber kein In- 
duſtriel er. In Sibirien hat ſelbſt den Handel be- 
ſonders der Engländer, dann der Amerikaner und 
Tpineſe in Händen. Die Zahl der Deuifhen if 
2 21 gering, am ſtärkſten noch tm Sousctaement 
2 ütsh. In der Gouvernementsſtadt Irkutsk 
zählt die deutſche Colonie etwa 300 Köpfe. Dann 
trifft man noch Deutſche aus den ruſſiſchen oſtſee⸗ 
provinzen in verhältnißmäßig größerer Anzahl in 
den Gouvernements Arasnojarsk, dJeniffeisk, 
Tomsk und Tlumen. Insgeſammt werden in 
Sibirien etwa 5000 Deutſche gezählt. An den 
Mündungen der großen Flüffe ſetzen ſich immer 
meyr die Engländer feſt und die Anlage von 
Fabriken durch engliſches Kapital in Sibirien ift 
nur noch eine Frage der Zeit. 


anz abgeſehen von feinem Getreide, Holz- und 
Heel Seit dem Jahre 1735 wird in 
Sibirien Gold gegraben, ein Fünftel des jährlich 
auf der ganzen Erde gewonnenen Goldes iſt 
fibirifher Herkunft, Aber die gewaltigen anderen 
unterirdiſchen Schätze, vor allem Eifenerje, filber- 


Kunſt und Liebe. 


Roman von Feinrich Köhler. 
Nachdruck verboten.] 

73) (Fortſetzung.) 5 

Sie ſtockte, und Ottfried zog ſtürmiſch ihre 
Hand an ſeine Lippen. ; 

„Sprich weiter“, ſagte er wie traumumfangen, 
um nur ihre Stimme noch länger zu hören. 

„Ja, auch das war wieder einzig meine Schuld, 
aber ich redete mich immer mehr in Zorn gegen 
dich hinein, und in meiner Eiferſucht folgte ich 
dir auf den Künſtlerball, um dich zu belauſchen, 

erfahren 
sg ehe, jagte er, „wer unter dem Greichen 
und unter der Nonne verborgen war.“ 

„Du weißt es?“ fragte fie beitürzt. 

„Ja, das heißt, den Abend wußte ich es nicht, 
ich ſage es dir ſpäter, wenn ich meine Beichte 
ablege.“ 

„Und dann — und dann — — ich glaubte es 
nicht mehr ertragen zu können, und andere 
ſorgten dafür, daß das Gift immer tiefer ſich in 
meine Seele fraß. Und daß ſie es wagten, daß 
jener Mann mir offen feine Freundſchaft anbot 
für jeden vorkommenden Fall, es beſchämte, es 
N demüthigte mich ſo namenlos. Als ich aber dann 
| die Frau, auf die ich vom erſten Augenblicke an 
N eiferſüchtig geweſen war, hier im Haufe traf, da 
l übermältigte mich Zorn und Haß, da ſchrieb ich 
den Brief an den Mann, nur um dich möglichſt 
tief in deinem Stolze zu verwunden.“ i 

„Und warum wurde es dir leid?“ fragte 
Oitfried leiſe. 

„Weil dein Vater bei mir war und mir fagte, 
daß du mich nur im äußerſten Zwang um jeinet- 
willen geheirathet hätteſt, und ich dann auch noch 
einen Brief von der Sängerin erhielt, in dem fie 
mir mittheilte, daß keine Beziehungen mehr 

3. milden Euch beſtänden und — und ſolche inniger 

Natur nie zwiſchen Euch beſtanden haben. Da 

packte mich die Verzweiflung über das, was ich 

gethan. O, es war eine elende Handlungsweiſe 
von mir — nein, unterbrich mich nicht! Ich hatte 
kein Recht dazu, auch wenn du ſchuldig warſt, 
durfte ich darum nicht unweiblich, nicht ſchlecht 
mich zeigen. So geſtand ich dir denn meine 

Schuld ein und wollte dann dein Haus verlaſſen.“ 

„Wann erhielteſt du den Brief von Jona?“ 
Magie Ottfried. 


— 


die 16 Mill. Mk. betragende 


Sibirien birgt, wie geſagt, noch gewaltige Schätze, 


Mittwoch, 


* 


5. Januar. 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


tige Bleierze, Kupfer, Platin und Kohlen ruhen 
dog unausgebeutet im Schooße der 1 Die 
neue ſibiriſche Weberlandbahn führt mitten 0 urch 
diefe an Bodenſchätzen jo reiche Gegend hindurch. 
Cängs dieſer Linie iſt nicht nur die Erjalenung 
der reichen Erzſchätze lohnend. ſondern auch die 
Anlage von Fabriken zur Bearbeitung der ge- 

n Metalle. 9 
ie einft im 18. Jahrhundert vermögende 
deutſche Landwirthe im Süden und Südweſten 
des ruſſiſchen Reiches die noch vor einigen Jahr- 
zehnten ſo blühenden deutſchen Acker baucolonlen 
begründeten, wie im zweiten, dritten und vierten 
Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts durch die kapital - 
kräftige deuiſche Einwanderung die jetzt jo be. 
deutende Induſtrie Ruſſiſch-Polens ins Le ben 
gerufen wurde, ſo würde heute auch deutſches 
Kapital in Sibirien ein lohnendes Bethätigungs- 
gebiet finden. Heute begünftigt dort now die 
Regierung die Unternehmungen ausländischer 
Kapitaliſten, auf die man ſchon in Weſtrußland 
ſcheelen Auges blickt. Bor allem ſollten es ſich 
aber die deutſchen Rheder angelegen fein laſſen, 
eine regelmäßige Schiffsverbindung zwiſchen 
deutſchen Häfen und den Mündungen der großen 
ſibiriſchen Ströme herzuſtellen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 4. Januar. 
Bismarcks Befinden. 


amburg, 4. Jan. Zu dem Befinden des 
Mr Bismarck erklären die „Hamb. Nachr.“, 
daß die umlaufenden Gerüchte über eine Der- 
ſchlimmerung in dem Zuſtande des Fürſten 
durchaus unbegründet ſeien. der Fürſt werde 
arg von Podagra geplagt, das Leiden ſei ſehr 
ſchmerzhaft, aber nach der Anſicht der Aerzte nicht 
gefährlich. a 
Der „Berl. Cokal - Anz.” weiß noch folgende 
Einzelheiten über das Befinden des Zürften in 
den letzten Tagen zu berichten: Wie ſchon ge- 
meldet, waren die Grafen Kerbert und Wilhelm 
Bismarck mit ihren Gemahlinnen einige Tage vor 
Neujahr beim Fürſten zum Beſuch eingetroffen. 
Außer den gräflich Rantzau'ſchen Herrſchaften 
weilte nur die Schweſter des Fürſten, Frau von 
Arnim, in Friedrichsruh. Geheimrath Schweninger, 
welchen Neiſeſtrapazen bekanntlich nichts anhaben 
können, erſcheint auf einen halben Tag und ver- 
ſchwindet, um ebenſo ſchnell wieder zu kommen. 
Den Geburtstag des Grafen Ferbert feierte 
am f 
freſſe. Nur der alte Intime des Bismarck 
ſchen Hauſes, Graf Henckel von Donners 
marck, hatte fi zur allgemeinen freudigen Ueber- 
raſchung eingefunden. Sonſtige Beſuche wurden 
nicht angenommen. Der Zürjt war bei gehobener 
Stimmung und trank auf das Wohl jeines 
Sohnes. Nach der Geburtstagsfeier reiſte Graf 
Herbert mit Gemahlin ab; auch Schweninger be- 
urlaubte ſich. Plötzlich begannen in Friedrihsruh 
aus aller Welt Anfragen über das Befinden des 
Fürſten einzugehen. Namentlich das Ausland, 
wo allerhand fatale Nachrichten curſirten, zeigte 
ſich beunruhigt. Irgend eine Vermuthung, wie 
dieſe Gerüchte entſtanden fein können, iſt 


„Heute früg.“ 
„Sie iſt als eine 


bewegt. 
„Wie? Sie iſt todt?“ fragte die junge Frau 
beſtürzt. 


Edle geſtorben“, fagle er 


„Ja. 

Es entftand eine Paufe, in der jeder vor ſich 
hinſtarrte, dann fuhr er fort: „Ich habe dir ſo 
vieles zu ſagen und beſonders zu widerlegen, 
was du in ſelbſtloſem Gefühl von deiner eigenen 
Schuld ſprachſt. Aber ich habe dich reden laſſen, 
um einen vollen Einblick in dein Herz zu ge- 
winnen. Ach, wie erdrückend muß mich meine 
Schuld belaſten, wenn du die deine fo hoch an- 
ſchlägſt! Ein armer Schächer ſtehe ich vor dir, 
dem die Beichte unendlich ſchwerer fallen wird 
als dir. Aber auch mein Herz ſoll bis in die 
kleinſte Falte hinein vor dir geöffnet liegen; 
doch mir kommt ſoeben ein Gedanke, der viel- 
leicht auch deiner Zuſimmung ſich erfreut. Deine 
Reiſekoffer find gepackt, laß uns die Reife, die 
du allein antreten wollteſt, nun gemeinſam 
machen, gleich, ſofort, ich ſchreibe nur ein paar 
Zeilen an meinen Vater; biſt du einverſtanden 
damit?“ 

Sie nickte mit leiſem Erröthen Ihm die Antwort 


u. 
; „Ich wollte ja jo gern mit dir reifen“, ſagte 
fie verſchämt. 

„O dul Und allein in der weiten Welt, wird 
es am eheſten klar unb licht zwiſchen uns werden. 
So laß uns denn in der Ferne den Ausgleich 
aller Diſſonanzen ſuchen.“ 

„Die Hochzeitsreiſe, die du nicht mit mir machen 


wolltest“, ſagte fie, das Geſicht an feine Schulter 


geſchmiegt. 5 3 
zwei Stunden ſpäter führte der Dampfwagen 
das Paar dem Süden ju. 


XXII. 
Mehr als ein Dierteljahr war nach dieſem be- 


deutungsvollen Tage veyfloſſen, da fand an einem 


Abend in der Mitte des Dezember die Aufführung 
der bereits viel erwähnten Oper „die geraubte 
Braut“ von Alfred Schul; ftatt, Der Name des 
jungen Componiſten war in Folge jeines ver- 
wandtſchaftlichen Derhältniſſes zu der bellebten 
Sängerin fo populär geworden, daß er kein 
beſſer klingendes Pfeudonym zu wählen brauchte, 
ſondern im Gegentheil dadurch ſich nur geſchadet 
haben würde. Das Opernhaus war bis auf den 


Jedermann 


28. Dezember im engſten Jamilien- 


bisher nicht gegeben worden. daß dem 
Zürften der Rheumatismus, der ſich in den 
Füßen feſigeſetzt hat, ſchwere Stunden be- 
reitet, kann frellich nicht beſtritten werden. 
Andererſeits darf als erfreuliches Zeichen hervor- 
gehoben werden, daß der Appetit recht gut iſt. 
Evenſo iſt die geiſtige Thätigkeit, die Antheil- 
nahme an den öffentlichen Vorgängen keineswegs 
geändert. der Humor war ſchon beſſer als in 
dieſen Tagen, aber ganz erloſchen iſt er nicht. 
Auch bei heftigen Anfällen iſt noch immer ein 
Bonmot zur Verfügung des Patienten geweſen. 
Den Neujahrstag hat der Fürſt recht ſtill verlebt. 
Der Landrath des Ratzeburger Kreiſes, Graf Find 
von Finckenſtein, wurde als einziger Gratulant 
empfangen. Neujahrsbriefe und Telegramme find 
in großer Menge eingelaufen. Einige hat Fürſt 
Bismarck persönlich beantwortet. 

Die Discrelion, mit welcher alles, was mit dem 
Befinden des Fürſten Bismarck zuſammenhängt, 
ſeitens ſeiner Umgebung behandelt wird, bietet 
der Legendenbildung allerdings erheblichen Vor; 
ſchub. Das fürſtliche Schloß iſt vollſtändig gegen 
Theilnahmsvolle abgeſperrt. Die ſtrenge Ordre, 
welche den fämmtlichen Inſaſſen ertheilt iſt, 
ſchließt ein Durchrieſeln unerwünſchter Nachrichten 
vollſtändig aus. Andererſeits werden dieſe Maß- 
nahmen mit der Rückſicht gegen den Zürſten 
motivirt, der nicht von dritter Seite Ungünſtiges 
über feinen Zuſtand hören ſoll. Der Fürſt ſelbſt 
freilich hält ſich für recht krank und hat dieſem 
Gedanken wiederholt in der letzten Zeit gegen- 
über Beſuchern Ausdruck gegeben. Der Fürft 
verläßt feinen RNollſtuhl nicht. Ueber Politik 
wird verhandelt, wenn auch die Lectüre über 
politiſche Vorgänge nicht mehr fo lebhaft be- 
trieben wird wie früher. 

Hamburg, 4. Jan. die „Hamburger Nach- 
richten“ enthalten heute folgendes Dankſchreiben 
Bismarcks aus Friedrichsruh: 

Zum Jahreswechſel find mir in Form von Tele- 
grammen, Karten und Briefen ſo viele Begrüßungen 
zugegangen, daß ich bei meiner leidenden Geſundheit 
nicht im Stande bin, ſie einzeln zu beantworten; ich 
bitte deshalb meine Freunde, meinen herzlichſten Dank 
für ihr freundliches Gedenken und meine guten Münſche 
für das neue Jahr hierdurch entgegen ju nehmen. 

v. Bismarck. 


Abgebrauchte Schlagworte und Phraſen. 


Wenn gewiſſe Agitatoren einen entſchieden 
liberalen Mann als eine abſcheuliche, ganz ſchwarze 
Seele darſtellen wollen, dann nennen ſie ihn 
einen „Mancheſtermann“ Nach ihnen iſt der 
Liberalismus der Inbegriff des Mancheſterthums 
und deshalb auf Tod und Leben zu bekämpfen. 
Wenn man nun fragt, was ſie denn eigentlich 
unter Mancheſterthum verſtehen, dann gerathen 
ſie in immer größeren Eifer und ſie 
ſprechen von den Männern des „Nachtwächter 
ftaates”, „der Ausbeutung der Schwachen“, der 
„goldenen Internationale“, des „unbarm— 
herzigen Großkapitalismus“ und wie alle die 
Schlagworte und Phraſen ſonſt noch heißen 
mögen. Je weniger man ſich dabei denken 
kann, deſto beſſer; wenn's nur fo recht fremd 
ländiſch und „antinational“ klingt. Schon bei 
der Beſprechung der in dieſen Tagen erſchienenen 
/c / c "SE RTL 


letzten Platz gefüllt, ſchon Tage lang vorher waren 
die Billets vergriffen geweſen. 

Im erſten Nang entſtand plötzlich, während die 
Ouverture bereits begann, eine ſichtliche Be- 
wegung; man machte ſich gegenſeitig auf etwas 
aufmerkſam, und die Operngläſer richteten ſich 
nach einer Loge, in die ſoeben ein Herr und eine 
Dame getreten waren. Ottfried mit ſeiner jungen 
Frau waren es, die heute erſt von ihrer Reife 
zurückgekehrt ſein mußten, denn es hatte noch 
niemand etwas von ihrer Anweſenheit in der 
Stadt gewußt. Zufällig war es dieſelbe Loge, in 
welcher Kertha und Editha ſeinerzeit dem erſten 
Debut Jlonas beigewohnt hatten. Aber Editha 
v. Regnier war heute nicht dabei. Sie hatte 
ſchon vor Monaten Herthas Haus verlaſſen, um 
in einer fremden Stadt eine Stelle als Geſell- 
ſchafterin anzunehmen. Nach der Scene mit 
Ottfried und der Enthüllung ihrer Intrigue, die 
das gerade Gegentheil ihrer Abſichten herbei⸗ 
geführt, mochte fie wohl eingeſehen haben, daß 
ihre Rolle hier ausgeſpielt fei, 

Wenn Ottfried die Abſicht gehabt hätte, dem 
Publikum zu zeigen, welch' glückliches Paar er 
und Hertha bildeten, dann hätte er keine paſſen- 
dere Gelegenheit wählen können. Aber eine 
lolche Abſicht hatte ihm jedenfalls fern gelegen; 
er war von ſeiner Reiſe gerade an dieſem Tage 
zurückgekehrt, um der Aufführung der Oper von 
Jlonas Bruder beizuwohnen. 

Die meiſte Derwunderung erregte das Weſen 
der jungen Frau. Hertha war eine ganz andere 
als früher. Die blühende Farbe, die Friſche und 
Lebhaftigkeit ihrer Bewegungen, die animirte 
Unterhaltung mit ihrem Gatten und das ſchalk⸗ 
hafte Lächeln, das dabei manchmal in ihrem 
Geſicht ſich zeigte, wer hätte früher dergleichen bei 
ihr erwartet 

Die Oper begann und fand von Scene zu 
Scene immer lebhafteren Beifall; es zeigte ſich 
befonders ein Reichthum von Melodien darin, 
der dem Publikum ſehr zuſagte. Auch die Aus- 
ſtattung war mit großer Sorgfalt getroffen 
worden und fo auch dem Auge Gelegenheit zur 
Befriedigung gegeben. Prinz Rudolf, welcher 
fih ebenfalls im Theater befand, hatte aus 
Pietät für Ilona und in Erinnerung feines Der- 
E ſich perſönlich für die Aufführung 
ntereffirt, 

Schon am Schluß des erften Actes wurden 
bie Berfafler gerufen, aber ſie erſchienen nicht. 


n aus dem Volke. 


1898 


Inſeraten + Annahme 
Retter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur. An ⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 3 bis Sad 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt Annoncen-Agen 
turen in Berlin Hamburg, 
Frankfurt a M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtets 
und Bogler, R. Steines 
. Daube & C0. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr für 1 ſpalttegs 
Beile 30 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Nabatt. 


Broſchüre des ehemaligen Antiſemiten Erd- 
mannsdörffer haben wir erwähnt, daß er bei 
näherer Prüfung zur Erkenntniß der ganzen 
Hohlheit dieſer auch von den Antifemiten ge- 
brauchten Schlagworte gekommen iſt. Er jagt u. a.: 

„Ebenſo wird fortwährend noch das Wort 
„Nancheſterthum“ gebraucht und mit ihm förm⸗ 
lich Fangball geſpielt. Ein Mancheſterthum aber 
in dem Sinne, wie es in den 70er und 80er 
Jahren bekämpfenswerth erſcheinen konnte, wie 
es ſich durch Befehdung jedes ſtaatlichen Ein- 
greifens in das Wirthſchaftsleben bethätigte, 
dieſes verblaßte und auf die Spitze getriebene 
Princip des laissez faire, laissez passer, es 
hat jetzt feine Macht vollſtändig verloren. Diefes 
Nancheſterthum iſt fo gut wie todt, und es hieße 
offene Thüren einrennen, wenn man ſich ſeine 
Bekämpfung zum Ziele einer politiſchen Thätig- 
keit ſetzte. Unter dem druck der pranktiſchen 
Berhältniſſe hat der Liberalismus längſt ein- 
geſehen, daß in unſerer unvollkommenen Welt 
mit dem abſoluten Gewährenlaſſen, der völligen 
Zwangloſigkeit in wirthſchaftlichen Dingen nichts 
anzufangen iſt, und ſelbſt Bamberger, ein früherer 

ancheſtermann comme il faut, hat ein- 
geſtanden, daß die Liberalen in den e 
ſocialiſten“ längſt nicht mehr ihre Zeinde ſähen. 
Außerdem bahnt ſich — wer ſehen und nicht 
ſtets die undurchſichtige Parteibrille tragen 
will, muß das erkennen — gerade in 
jüngſter Zeit eine entihiedene Hinneigung 
des deutſchen Liberalismus ju ſocial-refor⸗ 
matoriſchen Ideen an; jedenfalls iſt er jetzt in 
einer großen Mehrheit weit aufnahmefähiger 
für fociale Gedanken, als 3. B. die früher ſocial 
gerichtete conſervative Partei und die 
Antiſemiten, welche beiden Richtungen fetzt als 
die tnpifchen Vertreter des Antiſocialismus gelten 
können. Man ſieht, die Situation hat ſich voll⸗ 
ſtändig umgedreht. — Die Antiſemiten aber, die 
heutzutage noch immer mit dem Schlagworte 
„Mancheſterthum“ gegen ihre liberalen Gegner 
operiren, kennen offenbar die eigentliche 
Bedeutung dieſes Ausdrucks gar nicht 
mehr, ſie plaudern es noch immer hin, da ſie 
zwar im Laufe der Jahre nichts gelernt, aber 
doch immerhin nicht vergeſſen haben, daß jenes 
Wort ehemals eine gemaltige Waffe gegen den 
verhaßten Liberalismus darſtellte. Seitdem iſt das 
Mandefterthum fo gut wie verſchwunden — in 
den Parlamenten kommt es faſt gar nicht mehr 
zum Worte, nur in einigen Communalverwaltungen 
friſtet es noch ein hümmerliches Dafein —. irgend 
welche größere Bedeutung hat es nicht mehr; 
aber der Antiſemitismus rennt immer noch da- 
gegen an — da er das von früher her fo ge- 
wohnt ift! Iſt es nicht großartig, wenn . B. die 
„Staatsb.-Zig.“ in einem Leitartikel vom 18, Ok- 
tober dieſes Jahres mit bitterem Ernſt „volle 
Umkehr der Geſetzgebung von den mancheſterlichen 
Bahnen“ verlangt — als wenn das nicht bereits 
vor langer, langer Zeit geſchehen wärel 
In Wirklichkeit ſoll aber heute von jener Seite 
der Widerſtand gegen agrariid - zünft- 
leriſch reactionäre Forderungen als 
Mancheſterthum gebrandmarkt und damit 
dieſem Wort ein ganz neuer, völlig verkehrter, 
politiſch und wiſſenſchaftlich durchaus hallloſer 


e 
. rein 


Alfred wand ſich förmlich in qualvoller Aufregung 
in ſeinem Seſſel im Hintergrund der Loge, wo 
er ſich ſo placirt hatte, daß ihn niemand vom 
Publikum bemerken konnte., Der Schweiß perlte 
ihm auf der Stirn, ſo daß er immerfort von 
ſeinem Taſchentuch Gebrauch machen mußte. Im 
Dordergrunde der Loge ſaßen Anny Möllner, 
Julie Schiuing und ihre Mutter, auch der Pro- 
feſſor befand ſich im Theater, und das war eine 
unerhörte Conceſſion für ſeinen Miether, Ludwig 
Eppler war in ſeinem ſorgloſen Naturell und 
glücklichen Selbſtbewußtſein vor der Nervoſität 
ſeines Collegen geſchützt, obgleich er ebenfalls es 
an einer Stelle nicht lange aushielt. Er war 
meiſt hinter den Couliſſen und überwachte mit 
dem Inſpicienten jugleich das richtige Auftreten 
der Sänger. k 

Als dann der Vorhang am Schluß der Oper 
gefallen war und nun das Verlangen nach dem 
Dichter und dem Componiſten ſehr ſtark ſich 
äußerte, traten Beide aus den Couliſſen hervor; 


Alfred in ſehr ſchüchterner Haltung, Ludwig 
Eppler mit eleganter Rundverbeugung und : 
graciöfem Kändewinkhen. Mehrere Lorbeer- Ne 
kränze flogen auf die Bühne, die der dichter 


dankend acceptirte, indem er fie ſchnell aufnahm, 8 
aber redlich mit Alfred theilte. das Publikum - 
brach in ſtürmiſchen Jubel aus, und die Stim- = 
fuser war die denkbar günftigfte für die Ber- g 
aſſer. 4 
Als Alfred mit dem Profeſſor und deſſen 
Tochter das Theater verlaſſen wollte, trat ihm 
Ottfried mit ſeiner Frau am Arm in den Weg. 
„Lieber Freund“, redete Ottfried ihn herzlich 
an, „werden Sie auch heute meine Hand ver- 
ſchmähen, wenn ich fie Ihnen mit aufrichtigen 
9 und der Bitte um gute Freundſchaſt 5 
ie e 75 1 
Alfred reichte ihm die Hand und ergriff dann 3 
auch verlegen die ihm von Hertha enigegen- 
geſtreckte. 5 
„Ich danke Ihnen“, ſagte er befangen. „Ach. 
hätte ſie die Hauptpartie ſingen können, woran 
ich früher manchmal in meinen kühnften Träumen 
gedacht — weich' glücklicher Abend würde es für 5 
mich geweſen ſein!“ ge 
Oitfried drückte ihm noch einmal die Hand Er 


und verſchwand dann mit feiner Frau in der Menge. 


(Fortfegung folgt.) Be 


Sinn untergelegt werden. denn weit entfernt 
davon, daß das Ankämpfen gegen agrariſche 
Begehelichkeiten irgend etwas mit dem Begriff 
des Mancheſterthums zu thun hätte, könnte man 
vielmehr mit einem weit größeren Scheine des 
Rechts behaupten, daß gerade die Agrarier 
und die Antiſemiten heutzutage noch eine 
mancheſterliche Politik treiben. Iſt es 
nicht mancheſterliche Geſinnung im wahren Sinne 
des Wortes, d. h. die Vertretung der An- 
ſchauung vom wirihſchaftlichen Gehenlaſſen, 
wenn der Abg. Dr. Dielhaben am 17. März 1897 
im Reichstage bei der Beſprechung der Bäckerei» 
Derordaung das Wort ausſprach: „Meifter und 
Geſelle gehören zuſammen und wenn man ſie 
nicht trennt, indem man die Polizeibehörde da- 
zwiſchen ſchickt. jo reguliren fie ſich ihre Derhältniſſe 
ſelber“? Hätte ein alter Liberaler der 50er, 
60er Jahre unverfälſchter feine Mancheſter⸗ 
geſinnung bezeugen können? Iſt es nicht 
fiarker Anklang an mancheſterliche Denkart, wenn 
das „Antiſemitiſche Handbuch“ Folgendes ſchreibt: 
„Wenn die Staatsgewalt nur das Ueberwuchern 
ſchädlicher Kräfte fern hält, fo werden die alte 
deutſche Ardeitsluſt und Arbeitstüchtigkeit für 
alles Uebrige ſchon ſelbſt ſorgen und das Sprüd- 
wort, daß jeder ſeines Glückes Schmied ſei, wird 
wieder Wahrheit werden“ —? Iſt nicht das 
Berhaiten der mit den Antiſemiten an demſelben 
politiſcen Strange ziehenden Agrarier ihren 
Arbeitern gegenüber, namentlich in der jetzt 
vielfach erörterien Wohnungsfrage, eine Aus- 
geburt mancheſterlicher Sinnesart? Wenn alſo 
irgendwo, jo muß die deutſch⸗ fociale Reform- 
partei das Mancheſterthum in ihren eigenen 
oder den ihnen naheſtehenden Reihen auszu- 
merzen ſuchen. Da ift es noch allenfalls 
zu finden.“ 8 


Zur oſtaſiatiſchen Frage. 

Berlin, 3. Jan. Weber das Anlaufen des auf 
der sohrt nach Oſtaſien befindlichen deuiſchen 
Geſchwaders in Algier wird aus Paris berichtet: 
Kis der Kreuzer „Dertſchland“ und die „Gefion“ 
nur noch eine Seemeile von der Küſte entfernt 
waren, verlangſamten ſie plötzlich ihre Fahrt, 


bißten die franzöſiſche Flagge am Kauptmaſte 
und gaben einen Salut von 21 Schüſjen 
ab. die Batterien der Admiralität er- 


widerten unverzuglich auf dieſe Höflichkeit. Die 
deutſchen Kriegsſchiſſe ſchwenkten darauf wieder 
auf des hohe Meer ab, um bald am Horizont zu 
verihmnden. Ddieſer Sa ut, den man auf Befehl 
des deutſchen Kaiſers zurückführen zu können 
glaubt, hat in Algier ſelbſt und beſonders in 
Frankreich einen überaus günſtigen Eindruck 
hervorgerufen. 

Nach einer Meldung des „B. T.“ aus Kiel be- 
ſtätigt es ſich, daß noch in dieſem Monat ein 
Nachſchud von Matroſenartilleriſten, Infante- 
riſten und Lazaretaperſonal nach der Kiaotſchau⸗ 
bucht abgeht. 

Hamburg, 3. Jan. Mit Rückſicht auf die En: 
wickelung der DBerhältniffe in Oſtaſien in der 
letzten Zeit errichtet die Hamburg ⸗Kmerikalinie 
einen regelmäßigen monatlichen Dampferdiend 
zwiſchen Hamburg, Penang, Singapore, Hong 
kong, Shanghai. Yokohama und Hiogo etc. Di 
Schiffe verlaſſen Hamburg am 25. jeden Monats, 
das erſte am 25. Januar. 

London, 3. Jan. die „Times“ meldet aus 
Deking vom 31. dezember: Die Verhandlungen 
Chinas mit Rußland wegen der garantirten 
Anieine werden lebhaft foetgeſetzt. Wenn die 
Bereindarungen zum Abſchluß kämen, würden 
die Ruſſen unter dem Dorwande, die Einzehung 
der Brundfteuer zu überwachen, das Recht er- 
halten, in jeden Derwaltungszweig Chinas un- 
zugreifen. 

London, 4. Jan. Ein hieſiges Blatt veröffent- 
licht folgende ſenſationelle Meldung: Die engliſche 
Regierung hat eine Depeſche an die chineſiſche 
Regierung geſandt, in welcher es heißt, England 
könne kein von China irgend einer Macht in 
irgend einem Hafen gewährtes Specialrecht an- 
erkennen; es beanjpruwe daſſelbe Recht auf 
Grund der Meiſtbegunſtigungsclauſel. Dies be- 
ziehe ſich auch auf die Conceſſionen im Bergbau 
und Eiſendahnbau. England würde eventuell 
Gewalt anwenden, um das gleiche Recht zu er- 
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Sanitätsraths Türkin. 


Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Nittland. 
[Nachdruck verboten.] 
21) (Fortſetzung.) 

So kam der große Feiertag All⸗Deutſchlands 
heran. Mittags fand ein Diner der „Spitzen“ im 
„Ochſenkopf“ ſtatt und der Abend vereinigte die 
Honoratioren- und Bürgergeſellſchaft im Schützen- 
hauſe, dem Derſammlungslokal des Krieger- 
vereins. 

Punnt 7 Uhr ſollten die Borftellungen be- 
ginnen. Indſchi hatte ſich nur an dem Arrange- 
ment der Bilder betheiligt, ihre Mitwirkung als 
Darſtellerin jedoch abgelehnt, was die anderen 
Damen „ſehr tactvoll“ fanden, „da fie doch noch 
fo fremd iſt!“ Sie zog es vor, bald hinter den 
Couliſſen, dald im Znſchauerraum zu fein, um 
alles ungeſtört beobachten zu können. In dicht 
gedrängten Reihen harrte die Menge der Zu- 
ſchauer. Vor dem geheimnißvollen Vorhang ſaß 
die Stadtkapelle, Kerr Schlierke am Dirigenten- 
pult. Jetzt erhob er den Taciſtoch und „Deutſch⸗ 
land, Deuiſchland, über Alles!“ trompetete es los. 
Dann ging der Vorhang in die Höhe. Ein 
Zigeunerlager! In der Mitte natürlich das 
obligate Feuer, vor demſelben die kartenſchlagende 
Zigeunermutter, im Hintergrunde Hedwig Borfie- 
witz, Tambourin ſchlagend, ſehr ver führer iſch und 
kokett, ein ſchwarzlochiger Jüngling, etliche 
tanzende Mädchen und zwei mit Nußſaft be- 
ſchmierte Kinder. Eins fing leider an zu heulen, 
fo daß der Dorhang ſchleunigſt herunter- 
gelaſſen werden mußte. Kinter der Scene 
fang ein ältliches Fräulein mit dünner Farfen⸗ 

mäochenſtimme das rührende Hirſchfeld'ſche Lied 
„Zigeunerkind darf nicht glücklich ſein!“ was nicht 
ganz zu der luſtigen Scene paßte. Zweites Bild: 
ein Menuett; gepuderte Rococo-Geſellſchaft, das 
tanzende Paar im Bordergrunde, ein junger Poſt⸗ 
beamter und die ziemlich reife Schweſter des 
Oberſteuercontroleurs, ſehr zierlich und „echt“, 
mit Schöngeitspfläſterchen und hohen Gtödkel- 
ſchuhen. Suſe Borſtewitz trommelte dazu kräftig 
== ſchulgerecht das Menuett aus dem „Don 
uan“. 

Und wieder ging der Vorhang auf, diesmal 

ſchwirrte ein ftaunendes; Ah! durch den Saal. 


Man erblickte Scheherazade, dem blutdürſtigen 
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zwingen. 


einer Flottenſtation beſtehen. 
London, 4. Jan. 


es beſtände völliges Einvernehmen 


Derhältniſſe in Oſtaſien. Die 


folg geweſen. 
gerichtet, 
überzeugt, daß die Vereinigten Staaten England 
keinen Beiſtand leiſten würden, falls ein Conflict 
eintreten ſollte. 


Ehrung der Revolution in Italien. 

Rom, 4. Jan. der Kerzog von Genua wird 
auf beſonderen Vunſch des Königs das Ge- 
ſchwader befehligen, welches ſich aus Anlaß der 
in Palermo ftattfindenden Feier des 50 jährigen 


Jubiläums der ſicilianiſchen Revolution dort 


hin begiebt. 

Der Bater des Herzogs Prinz Ferdinand, 
zweiter Sohn des Königs Karl Albert von 
Sardinien und als Bruder Victor Emanuels 
Onkel des jetzigen Königs von Italien, war am 
11. Zuni 1848 vom ſicilaniſchen Parlament zum 
König von Sicilien erwählt worden, nachdem 
ſich die Inſel am 13. April von den Bourbonen 
losgeſagt hatte. In dem darauffolgenden Kampfe 
unterlagen jedoch die Aufſtändiſchen im April 
1849; am 15. Mai zogen die Neapolitaner in 
Palermo ein, womit Sicilien den Bourbonen 
wieder unterworfen war. Erſt 1860 erfolgte 
dann bekanntlich die endgiltige Befreiung der 
Inſel von dem vourvoniſchen Joche durch Bari- 
valdi und ihre Dereinigung mit dem neu- 
geſchaffenen Königreiche Italien. 


Der Spionageprozeß gegen den Grafen 
Eſterhazy. 

Paris, 3. Jan In der Angelegenheit des 

rafen Eſterhazy hat General Sauſſier feinen 
Spruch in folgender Form abgegeben: Die Ber- 
handlung gegen den Grafen Eſterhazy wird an 
das erſte Kriegsgericht in Paris vermiefen und 
zwar werden die Derhandiungen am 10. Januar 
in einem Kolel in der Rue du Cherche⸗Midi ftait- 
finden. 

Das „Echo de Paris“ verſichert, die Abſicht, im 


Prozeſſe neues Material vorzulegen, werde ver⸗ 


eitelt werden, indem das Kriegsgericht nur Be- 
weisſtücke zulaſſen werde, welche bereits Pellieux 
dem Major Ravary unterbreitet habe. 

Ein ſpäteres Telegramm beiagt: Obwohl der 
Bericht des Majors Ravarn über die Eſter hazyu- 
Angelegenheit ſich für die Einſtellung des Ver- 
fahrens ausſpricht, beſchloß der General Sauſſier 
doch, den Graſen Eſter hozy vor ein Kriegsgericht 
zu ſtellen, damit eine res judicata geſchaffen 
werde, die Ehre der Armee unberührt bleibe und 
kein Derdacht mehr auf Eſterhaſy ruhe. Die 
Frage, ob die Angelegenheit bei verſchloſſenen 
Thüren zu verhandeln jei, wird erſt bei Beginn 
der Derhandlung entſchieden werden. 


Der ruſſiſche Kanal von der Oſiſee zum 
Schwarzen Meer. = 

Ueber den großen ruſſiſchen Kanal, welcher 
zwiſchen der Oftfee und dem Schwarzen Meere 
projectirt iſt, bringt „Engineering“ genauere An- 
gaben. Die Aufnahmen und Dermeſſungen für 
den Kanalbau find jetzt ſoweit vollenget⸗ daß das 
gewaltige uUnterneymen im nadıflen Frühjahr be- 
gonnen werden kann, Im Kanal ſoll bei nor- 
malem Waſſerſtande die Waſſerflache 216,7 Fuß 
engliſch breit ſein; die Gontenpreite joll 116,7 
Fuß und die Waſſertiefe 28,3 Fuß betragen. Der 
Kanal ſoll bei Riga beginnen und dem Lauf der 
Düna bis Dünaburg folgen; von dort wird er 


durch künſtliche Ausgrabungen über Lepel in 


die Bereſina geführt werden, von wo ab der 
Lauf dieſes Flufjes benutzt wird, bis der Dnieper 
erreicht wird. Dieſem Fluſſe wird dann gefolgt, 
bis der Kanal bei Cherſon in das Schwarze 
Meer mündet. Auf ſeiner ganzen etwa 1000 
Seemeilen betragenden Länge wird der Kanal 
BESTUNBETETENTHRUN SENT URSITELSTLREUE SEERTERETTRLÄTEN 
Sultan Märchen erzahiend. dnvidi Hatte dieſes 
Bild als „Orientalin“ nach eigenem Gutdünken 
ſtellen dürfen und es war vortrefflich gelungen. 
Der dicke Aſſeſſor als Türke, mit Turvan und 
Kaftan, das blitzende Schwert zur Seite, und an 
ihn geſchmiegt, die Hand wie in lebhafter Schilde⸗ 
rung ihrer Phantaſiegebilde erhoben, mit bunten 
Prachtgewändern geſchmückt, die hübſche, ſchwarz⸗ 
haarige Gaſtwirthstochter vom Odyjenkopf, beide 
vorzüglich für ihre Rollen geeignet! Das Ircheſter 
begleitete dieſe Scene mit einem von Herrn 
Schlierke jelbft componirten, ziemlich confuſen und 
„Janiiſcharenliebe“ getauften Capriccio. 

Auch K dwig Borſtewitz und der ſchöne Zahn- 
arzt als „Romeo uno Julie“, Balconſcene, wurden 
eifrig beklatſcht; dagegen wurde die künſtieriſche 
Vollendung des folgenden Bildes durch einen 
kleinen 3wiſchenfall geſtört: Lening Dräfel lag 
als Dornröschen, von einer Blattpflanzengruppe 
und ihrem Hofſtaat umgeben, auf ihrem Ruhe- 
bette, Kerr Lehrer Zizert, als Prinz, mit ge- 
waltigem Federbareit, Pluderhöschen und hell- 
roſa Tricots über den dünnen Beinen, hatte ſich 
von der Seite entzückt über ſie zu beugen. da 
er eimas zitterig war, hatte er ſich — um beſſer 
in feiner Stellung ausharren zu können — einen 
niedrigen Hol:fhemel als Stützpunkt für das 
linke Knie erbeten. Der Vorhang ging auf — 
Lening ſah wirklich ganz nett aus und wenn auch 
ihres Prinzen ftaunend erhobene Hand ein bischen 
den Eindruck machte, als ob ſie zu einer Ohrfeige 


ausholte — es war doch wunderſchön. Da 
plötzlich — ein Krach — der Oberkörper 
des Prinzen fällt vornüber und die 


ſwlafende Schöne ſchnellte aufkreiſchend in die 
Höhe, Allgemeines Durcheinander. der Vorhang 
jenkt ſich. Einige mitleiosvolle Zuſchauer drängen 
ſich hinter die Couliſſen, das bitterlich weinende, 
blamirte Dornröschen zu tröſten, beſonders „der 
Herr Lieutenant“ konnte ſich gar nicht genug thun; 
er halte immer ein Tendre für Lening Dräfel 
gehabt. „Aber es war ja doch ſo ſchön, das 
ſchönſte Bild von allen“, verſicherte er ſie immer 
und immer wieder. „Ich ſchäme mich todt; ich 
kann mich vor keinem mehr ſehen laſſen“, heulte 
ſie. „Ich weiß wirklich noch nicht, wie es kam, 
ich glaube, der Schemel war ſchuld“, ftotterte 
Prinz Zizzert. Eine wußte, wie es gekommen 
war: Suſe Borſtewitz, die als flotter Page zu 
Dornröschens Zühen geſeſſen und bemerkt Haie. 


Zalls Deutſchland die Conceſſion zu 
einer Flottenſtation in Kigotſchau erhalten ſollte, 
werde England auf Verpachtung eines Land⸗ 
gebietes in demſelben Hafen behufs Anlegung 


„Dailn Chronicle“ erfährt 
aus Waſhington von erſter diplomatiſcher Seite, 
zwiſchen 
Frankreich und Rußland in Beziehung auf die 
Bemühungen, 
Deutſchland zum Anſchluß an Frankreich und 
Rußland zu bewegen, ſeien bisher nicht von Er⸗ 
Die Bewegung ſei gegen England 
Frankreich und Rußland ſeien feſt 


nur auf 125 Meilen durch n 


Ausgrabungen hergeſtellt wer große übrige 
Theil des Kanals wird dug?) Bettes 
eines Stromes und der aan von 
zwei Flüflen gebildet werden. ch aung 
ber beiden Endhäfen wird gane Häfen 


erhalten. Bei feiner Tiefe wird der Kanal den 
großen Dceandampfern und den Panzerſchiffen 


die Paſſage geftatten und ſowohl Handels“, als 
auch ſtrategiſchen Zwecken dienen. Durch Ver. 
liefung einiger Nebenflüſſe wird der Werth des 
Kanals für den Kandel noch gefteigert werden. 
Die Breite und Tiefe des Kanals ſoll das Paſſiren 
der größten dampfer mit ſechs Knoten Fahrt ge- 
ſtatten, jo daß die ganze Reife zwiſchen der 
Oſtſee und dem Schwarzen Meere dann in ſechs 
bis ſieben Tagen gemacht werden könnte. Die 
Geſammthoſten find nicht jo bedeutend, als man 
zuerſt annahm. Man rechnet bei einer Bauzeit 
aan fünf Jahren auf etwa 408 Millionen Mark 
0 en. 


Deutſches Reich. 


Ben lin, 3. Jan. Die „Nordd. Allg. 31g.“ führt 
aus, daß es bei der jetzt vom Staatsminiftrum 
genehmigten Verftörkung des Fonds um 100 
Millionen für Anſiedelungsswecke in Poſen und 
Weſtpreußen nicht etwa darauf abgeſehen ſei 
wie vielfach behauptet werde, den polniſch redenden 
Preußen die Mutterſprache zu nehmen; fie ſolllez 
vielmehr nur dazu verhalten werden, auck de ute 
zu lernen, überhaupt in den Stand gebrach' 
vet den, alle Bedingungen zu erfüllen, dic vor dem 
preußiſchen Staotsbürger erfüllt werder ü es 
Ener giſch und coni-quent wird jenen großpol⸗ 
niſchen Bestrebungen entgegengewirkt! werden 
muſſen, die ſich namentlich in der letzten Zeit 
darin gezeigt haben, daß man polniſcherſeits eine 
völlige Scheidung zwiſchen der polniſch und der 


deutſchredenden Bevölkerung durchführen 
wollte, und daß die polniſch redenden 
Staatsbürger durch Dereine und ſonſtige 


Decanſtaſtungen ſich für den Derkehr mit den 
Deutſchen gänzlich abzuſondern trachteten. Der- 
artige großpolniſche Beſtrebungen ſind beſonders 
eclatant zu Tage getreten in der Haltung der 
polniſchen Blätter, welche offen den Haß gegen 
die Deutſchen und Preußen predigen. Es hat 
auch nicht an Kundgebungen gefehlt, die deutlich 
erkennen ließen, daß man auf die Wiederher- 
ſtellung eines polniſchen Nationalſtaates hin- 
arbeitet oder mindeſtens auf Herftellung von Zu- 
ſtänden, wie fie in Galizien beſtehen. 


* Berlin, 3. Jan. Nach dem Willen des Kaiſers 
ift, wie ſchon von uns gemeldet, der 22, Mär; 
1898 als vaterländiſcher Gedenktag für die Auf- 
ſtellung der erſten künſtleriſchen Gruppen in der 
Siegesallee in Ausſicht genommen worden. Um 
die Janehaltung des Termins zu ermöglichen, 
wird ſchon jetzt mit den Aufſtellungsarbeiten be- 
gonnen. den Anfang macht die Gruppe des 
Bildhauers Max Unger, die das Standbild 
Ottos I aus dem Haufe Ballenſtedt mit 
Büſten des Abtes Sibold von Cehnin und des 
Wendenfürſten Prisbisiam umfaßt. Es werden 
ſich dann in dem Aufbau die Gruppe von 
Uphues (Otto II.) und die Werke der Bildhauer 
Böſe (Albrecht II.) und Schott (Albrecht der Bär) 
anſchließen. Als Nachfolger des nach Stuttgart 
berufenen Prof, Halmhuder hat jetzt Geheimer 


Baurath Spitta die Leitung der architentoniſchen 


Arbeiten in der Siegesallee übernommen. 

— Nach einer Meldung des „Lok.-Anz.“ ſprach 
der Kaiſer beim Neujahrsempfang den com- 
mandirenden Generalen feine beſondere gn. 
erkennung darüber E daß die deutichen 


Truppen zu einer a 5 N o 
und Leiftungsfähigkeit herangebildei worden ſeien, 
was ſich nomentlich an der beſonders niedrigen 
Kranzenziffer während und nach den anſtrengenden 
Manövern gezeigt habe. Auch die im Laufe des 
Kalſermanövers bei Wiesbaden erfolgten Todes- 
fälle hätten ſich ganz anders, als man bisher ge- 
glaubt, aufgeklärt. Dom Reichstagspräſidium 
nahmen am Neujahrsempfang der Präſident 
Freiherr v. Buol und der zweite Dicepräſident 
Spahn Theil. 

* [v. Podbielshis Neujahrswünſche.] Der 
„Berl. Lok. Anz“ hat eine Anzahl namhafter 
Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens, der 


daß das eine Bein des Schemels wackelle. Herr 


Zizzert war von jeher ihr „ehligfter Lehrer“ ge- 
weſen. Konnte man es ihr da wohl verdenken, 
daß fie im entſcheidenden Moment ein ganz klein 
wenig an dem ſchadhaften Bein rütteſte und ſo 
den ſpaßigen Urfall zu Stande brachte? 

Folgenſchwer war ein Zwiſchenſpiel, welches 
dem nächſten Bilde voranging. Mariechen Kreß⸗ 
mann ſollte „Maria Stuart, von ihren Frauen 
Abſchied nehmend“, darſtellen. In dem ſchwarzen 
Kleide und hohen Stuartkragen ſah die blonde 
Juſtizrathstochter auch allerliebſt aus, aber — 
das Schnebvenhäubchen ſtand ihr nicht, und fo 
beſchloß die Mama, Mariechen ſolle aufgelöfte 
Haare tragen — zur Entrüftung der Feſtordnerin 
Frau v. Borſtewitz. „Unmoglch — das iſt total 
unhiſtoriſch — Maria Stuart trägt auf allen 
Bildern die Haare aufgeſteckt!“ 

„Aber ſo kurz vor der Hinrichtung, da wird 
fie ſich nicht erſt haben friſiren 'aſſen!“ beharrte 
die Juſtizräthin. „Frauen, die hingerichtet werden, 
haben immer wallende Haare.“ 

„Aber, meine Derehrteſte, glauben Sie mir, ich 
verſtehe mich auf lebende Bilder — in unſerer 
letzten Garniſon —“ 

„Im Haufe meines Onkels, des Geheimraths 
d. Stülpraſſel, wurden jede Woche lebende Bilder 
aufgeführt; alſo, meine Derehrteſte —“ 

Die beiden damen wurden immer ſpitzer. 
Schließlich rief man die grade vorbeikommende 
Indſchi als Schiedsrichterin an, und dieſe zog ſich 
diplomatiſch aus der Affaire, indem ſie meinte, 
die hiſtoriſche Schottenkönigin habe ja allerdings 
eine hochgeſtechte Friſur getragen, aber das 
Publikum würde es wohl nicht ſo genau 
nehmen, da Zräulein Mariechens Haar fo beſon⸗ 
ders ſchön ſei. i 

Dieſes ſalomoniſche Urtheil gab den Ausſchlag; 
aber der Grimm in den Herzen blieb. 

Im vorletzten Bilde „Der Krieger Heimkehr” 
hatte man alle noch nicht Derwendeten unter- 
gebracht; es war ein ſetzr rührendes Bild und 
ſeyr rührend war auch das Lied „Des Königs 
Grenadiere“, welches der ſchöne Zahnarzt fi er ⸗ 
boten hatte, zu fingen, „aber nicht hinter der 
Scene, erſt nachdem der Vorhang gefallen ſei, 
wolle er vortreten und ſingen!“ Die Macht ſeiner 
ſechs Fuß hohen Lohengrin-Erſcheinung ſollte 
mitwirken. Wahrhaft -'= rroreitennes Pied! 


Noch ſchöner wäre ss wenn ber " 


' hoftfpieligere f 


| überjchritten haben, 


auch nicht von ihrer günſtigſten. 


bei einem Mang, 


den 


UOlſſenſchoft, Titeratur und Kunß dog eren 
Wünſchen für das Jahr 1898 befragt, u. a. auch 
den Staalsſeccetär des Reichspoſtamtes o, Pod- 
bielski, Letzterer gat folgende eigenartige Ant- 
wort ertheilt: 

„Mein Wunſch für 1898 iſt, daß der Wahl ſpruch. 
der mich während meiner Milizärdienſtzeit immer ge- 
ſeitet hat, ſich in Bezug auf die imnerr Ausgeſtallung 
und die Weitſtellung der deutſchen PoR und Telographie 
weiter verwirklichen möge, der Mahlſpruch: „Allzeit 
voran!“ Line Hoffnung habe ich oherdings Ich Hoffe 
und erwarte mit Sicherheit endlich etwas Eefrelulg 
von den Zeflein, in die man allerwärts das Denken ia 
ſchlagen ſeit geraumer Zeit bemüht iſt. Die Dölker 
müſſen endlich zur beſſeren Erkenniniß nommen, die 
entgegengeſetzie Entwichelung muß ihren Höhepunkt 
en, und das ift eine Hoffnung von 
großem Werth für Jemand, der fein ganzes Leben 
lang für eine naturwiſſenſchaftliche Cebensanſchauung 
gekämpft hat. Für mich perſönlich wünſche ich mir 
im neuen Jahre recht, recht viel Ruhe, recht wenig 
Störung. Ein derartiger Wunſch ift wohl berechtigt 
nach einer Zeit der Feſie, in der jo viele Menfder an 
Einen herantreten, von ihrer guten Seite viele manche 
Mit der im nächſten 
Jahre zu Ende gehenden Legislaturperiode im Landtag 
erliſcht mein Mandat, und ich hoffe, daß damit euch 
meine poliliſche Thätigkeit zum Abſchtuß gelangt. Ich 
hofie, dann endlich die Zeit ju finden, wieder einmal 
rech fleißig zu arbeiten und einige Sachen beendigen 
und erſcheinen laſſen zu können, die ſchon längſt. ſchon 
feit Jahren erſchienen fein müßten. Meine weiteren 
klein n Privatwünſche behalte ich für mich; fie find 

e der eine große Familie hal, natur- 
gemäß micht gering an Zahl.“ 

[Polizei und Publikum.) Der bekannte 
Rechtslehrer K. Bornhak wendei ſich in treffender 
Weiſe gegen den übertriebenen Bureaukratismus, 
von dem viele Polizeibehörden ſich beherrſchen 
laſſen. Wenn ein polizeiwidriger Zuſtand vor⸗ 
handen ſei, jo brauche gar nicht ſofort eine poli« 
zeiliche Verfügung erlaſſen zu werden, es genüge 
vielfach ein bloßer Hinweis an die Betheiligten, 
ein Erſuchen um baldige Abſtellung des MNiß · 
ſtandes. Odbderſter Grundſatz der polizeilichen 
Thätigkeit ſei, daß die geſetzlichen Mittel nur in⸗ 
ſoweit angewendel werden ſollen, als es die Er. 
füllung der polizeilichen Aufgaben erfordert. Die 
Polizei folle das Publikum möglichſt wenig be- 
läſtigen. „Das Publikum — ſo ſchließt Bornhah 
— wird nur dann ſich allgemein gewöhnen, 
in der Polizei nicht die feindliche Macht, 
ſondern Schützerin und SHelferin zu ſehen 
und ſie ſeinerſeits bei Erfüllung ihrer Aufgaben 
nach Kräften zu unterſtützen, wenn es ſich über- 
zeugt, daß die Polizei niemals unnöthig in Frei⸗ 
heit und Eigenthum des Einzelnen eingreift. das 
Publikum hat hierfür im allgemeinen ein ſehr 
feines und richtiges Gefühl und tactvolle Zurück“ 
haltung einer Polizeibeyörde wird gerade in 
ſchwierigen Lagen ihre Frühte tragen. Inner- 
hald des Rahmens des Rechts kann daher nur 
ein richtiger Tact der Behörden das Verhältniß 
von Polizei und Publikum zu einem erſprießlichen 
und für beide Theile nützlichen geſtalten.“ 


»[Polizeipräſident d. Windheim] hat fi in 
einer Unterhaltung mit einer Dertreterin der 
Frauenbewegung über feine Stellung zu der don 
den Berliner Frauenvereinen eingeleiteten Agitanlon 
behufs Herbeiführung einer Aenderung in dem 
de hördlichen Verhalten der Sittenpolizei geäußert. 
Der Präſident erklärte, wenn gegen die Be⸗ 
— von amtlihen Organen verſtoßen 


die von den Vereinen aufgeſtellte Forderung, für 
den inneren Dienft der Gittenpolijei weibliche 
Beamte und flerztinnen heranzuziehen, Ausſicht 
zuf Berückſichtigung habe, erklärte der Präfident, 

i u können, 


. . eben 3 
Bisher fei an den maßgebenden Stellen ein 


ſolchet Vorſchlag noch nicht in Erwägung gejogen 
worden. 


[Eine e eee erzählt eine 
Berliner Lokalcorreſpondenz wie folgi: Die am 
Kronprinzenufer wohnende 21jährige Schneiderin 
Martha Schultz, die ſich des beiten Leumunds 
erfreut, kam am 28. v. M. um Muter nacht nach 
Haufe. Im Begriff, die Hausthür aufzuicließen, 
will fie von einem Schutzmann angehalten worden 
fein mit der Frage, was fie hier wolle? Ihre 
Entgegnung, daß fie in dem Kaufe wohne und 


von eirem Beſuche bei Bekannten heimkehre, ſei 


————— 
Sänger fo etwas Kehnliches wie eine Stimme 
gehabt und den Refrain nicht jo entſetzlich heraus⸗ 
gebrüllt und langgezerrt hätte, beſonders am 
Schluſſe, wo es heißt: „Gebt ihnen einen Ehren⸗ 
platz, des Königs Grenadierä-ä-ähn!“ 

Aber das Publikum war tief ergriffen, und 
das Schlußbild, in welchem Frau Goldftein- 
Germanias plaſtiſcher Arm wundervoll heroiſch 
das deuiſche Schwert in die Luft hinausſtreckte, 
während das geſammte Publikum die „Wacht am 
Rhein“ anſtimmte, brachte vollends die rechte, 
echte Kaiſergeburtstagsſtimmung zu Stande. 

„Weshalb fo in Gedanken, Kleine? Ging’ doch 
mit!“ mahnte der Ganitätsrath feine neben ihm 
ſtehende Nichte. 

„Ja jo: lieb Baterland, kannst ruhig ſein!“ 

Indſchi hatte allerdings ſeit der letzten Zwiſchen⸗ 
paufe auf gar nichts mehr geachtet, das um fie 
her und auf der Bühne vorging. Dorf in er 
Ecke neben der Eingangsthür war plötzlich ein 
Geſicht aufgetaucht — nur einen Moment, dann 
hatte ſich das Gas verdunkelt — war das nicht 
Baumeiſter Olfers geweſen? Aber wie kam der 
heute hierher? Er hatte doch damals auf dem 
Eiſe gejagt, es warteten daheim fo viele Arbeiten 
auf ihn, daß er kaum vor Pfingſten wieder die 
3 beſuchen würde! Dielleicht hatte ſie ſich 
geirrt a 

Doch nein! Jetzt war das Lied beendet, der 
Vorhang gefallen, ein allgemeiner Wirrwarr ent⸗ 


ſtand, ſuchend irrten Indſchis Augen durch den 


Saal. Da kam er auf fie zu, Fritz Olfers in 
Refervelieutenants-Uniform, heute trug ja jeder, 
der ein Recht darauf hatte, den bunten Nock! 
Sein Geſicht ſtraylte, als er fie begrüßte. Und 
an der heißen Freude, die Indſchi in dieſem 
Augenblick durchſtrömte, erkannte fie erſt, daß 
fie ſich dieſe ganzen letzten Wochen leldenſchaftlich 
geſehnt hatte nach ihm, dem Tiſchlersſohn! 

„Welche Ueberraſchung“, rief fie, ſeine Hand 
drückend. 

„Ich halte in der Nähe zu thun“, ſagte er, als 
müſſe er ſich entſchuldigen, „Graf Pantzow will 
einen Umbau in ſeinem Schloſſe vornehmen 


laſſen, ich mußte zu ihm und da dachte ich: ich 

kann mir ja hier den Zauber mal mit anſehen 

und morgen mit dem früheſten Zuge heimreiſen.“ 
Gortſetzung folgt) 


ö o werde eine unnachſichtliche Ahndung 
ſolcher Derſtöße erfolgen. Auf die —.— —.— t 


r 


in 


N * . 


von 2643 600 Mk., zu deſſen deckung 190 Proc, 
der Realſteuern und 230 Proc. oder — ram 
angemeſſener Derrehnung der Wohnungsſteuer 
(ca. 200000 Mk.) auf die Gewerbe- und die 
Einkommenſteuer — 212 Procent Zuſchlag zur 
Staatseinkommenſteuer erforderlich fein würden. 
Um eine ſolche, für die gedeihliche Entwicklung 
unſeres ſtädtiſchen Gemeinweſens in ſeinem Mett- 
bewerbe mit anderen Städten nicht unbedenkliche 
Erhöhung der Gemeindeſteuern um 8 und 
24 Procent zu vermeiden, iſt in dem vorſtehenden 
Jinanzplan der Deriud gemacht worden, mit den 
bisherigen Steuerſätzen auszukommen, unter 3u- 
hilfenahme des Betriebsfonds mit einem Be- 
trage von 189700 Mh, Es erſcheint dies nach 
dem Beftand: des in das Jahr 1897/98 über- 
nommenen Betriebsfonds, und da voraus ſichtlich 
auch das laufende Rechnungsjahr günſtiger ab- 
ſchließen wird, als nach dem Etat anzunehmen 
war, angängig. 


* [Freibezirk Danzig.] Die am 28, Dezember 
von der Gtadtverordneten-Derfammlung einge- 
letzte Commiſſion zur Dorberathung über die 
Magiſtrats-Dorlage, betreffend die Bewilligung 
der Hälfte der Koſten für die Einrichtung des 
Freibezirks Danzig mit 150 000 Mk. aus ftäd- 
tiſchen Mitten und Uebernahme der Grund- 
erwerbskoſten für die Berbindungsbahn auf die 
Stadt, hat geſtern Nachmittag einftimmig be- 
ſchloſſen, die Vorlage der Stadtverordneten- Der. 
ſammlung zur unveränderten Annahme zu 
empfehlen. Nächſten Freitag wird letztere darüber 
zu beſchließen haben. 


[Concurrenz um die techniſche Kochſchule.] 
Die (auch von uns mitgetheilte) officiöfe Notiz der 
„Berl. Pol. Nahr.“ über die Gründe für die 
Errichtung einer tehnifhen Kochſcule in Danzig 
hat bei der „Poſ. 31g.“ namentlich in ihrem 
letzten Theile Anftoß erregt. Die „Berl. Pol. 
Nachr.“ hatten am Schluß gejagt, „es ſtehe auch 
zu hoffen, daß die Errichtung einer techniſchen 
Hochſchule in Danzig den Anſtoß zu einer kräftigen 
induftriellen Entwickelung der Oſtprovinzen geben 
wird“. Darauf antwortet die „Poſ. Ztg.“: 

„Das hat wieder einmal ein biederer Offictoſus ge- 
ſchrieben, der von den thatſächlichen Berhältniffen keine 
Ahnung hat. Wenn es ſich wirklich um einen Anfioß 
zu kräftige induſtrieller Entwcheliung der Oftpro- 
vinzen“ handeln foll, dann kann Danzig feiner ganzen 
Lage nach ſchon gar nicht in Frage kommen; hätt⸗ der 
Difieiofus, der über die Lage Danzigs nicht orientirt 
zu fein ſcheint. ſeine Naſe in den Atlas geſteckt, fo 
würde er jedenfalls feine letzten Ausführungen unter- 
laſſen haben.“ 

Nun, wenigſtens ſcheint die Poſ. 31g.“ doch 
die anderen Ausführungen über das Anſchauungs- 
material im Beirefj des Schiffbaues und der 
Waſſerbauten gelten zu laſſen. Aber auch die jo 
unfreundlich aufgenommenen „letzten Aus- 
führungen“ der officiöfen Cor reſpondenz ſcheinen 
uns durchaus zutreffend zu ſein; denn man kann 
doch im Ernft nicht behaupten wollen, daß nur 
von demjenigen Ort der Anſtoß zu einer kräftigen 
induſtriellen Entwickelung des Ostens ausgehen 
kann, der genau in der Mitte der Oſtprovinzen 
liegt. das iſt denn doch ein zu unbedeutendes 
rein mechaniſches Moment! 


[ Naturforſchende Geſellſchaft.] Wie ſchon 
vor einigen Tagen von uns mitgetheilt wurde, 
wird Mütwoch Abend in der Raturforfhenven 
Beielifhaft Herr Prof. Deecke aus Greifswald 
einen Borirag über den Aaukajus halten. Der 
Vortragende hat bei Gelegenheit des vorjährigen 


Internationalen Geologen -Gongreſſes in Moskau 
m Anza ort zuſammengeſtrömten 
Gelehrten unter kundiger Führung rufſiſcher 


Beologen eine größere Tour durch jenes impo- 
ſante Hochgebirge unternommen. Tiflis, woſelbſt 
als hervorragender Gelehrter unſer Landsmann 
Dr. Radde wirkt, wurde gleichfalls beſucht. 


Von der Neujahrsgratulation beim Kaiſer] 

kehrten heute Abend der Kerr commandirende 
General v. Lentze und der Commandeur des 
1. Leilbhuſaren-Regiments Nr. 1, Kerr Oberſt 
Mackenſen, aus Berlin zurück. 


vom Schutzmann mit dem Bemerken zurück⸗ 
gewieſen worden, daß anſtändige Frauen um 
dieſe Zrit auf der Straße nichte zu ſuchen hätten. 
Ihrer Aufforderung, mit in das Haus einzutreten 
und ſich beim Portier und ihren Eltern die Ge- 
wißheit zu holen, daß fie ein anſtändiges Mädchen 
fei, toll der Beamte unberückſichtigt gelaſſen 
haben, er zerrte ſie von der Thür weg und 
forderte fie auf, mit zur Wache zu gehen. 
Unterwegs ſoll nun der Beamte unſtitliche An- 
träge geſtellt haben. Wenn fie ihm gefällig fei, 
wolle er fie freilaſſen etc. Das Mädchen blieb 
jedoch ſtandhaft und ſah ſich ſchließlich plötzlich 
allein. da der Schutzmann im Gebüſch des Thier- 
gar tens ver ſchwunden war. Es eilte heim und 
theilte das Erlebniß der Mutter mit, die am 
anderen Tage dem Polteibureau Meldung machte. 
Das Mädchen wurde zur Vernehmung vorgeladen 
und erkannte den ihm gegenübergeſtellten Schutz · 
mann mit Bestimmtheit wieder. Es mußte ein 
Protokoll über den Thatbeſtand unterſchreiben, 
das dann dem Polizeipräſidium übermittelt 
worden tft. 

Das Berliner Poltzeipräſidium verfendet folgende 

„Erklärung an die Zeitungen: der Schutzmann, 
der in der Nacht vom 30. zum 31. Dezember ein 
Mädchen nach dem Thiergarten verſchleppt und 
ihr unfitttice Zumuthungen geftellt haben ſoll, 

nach Eingang der Beſchwerde vom Amt ſuspen- 
dirt worden und wird, wenn die im Gange be- 
findlihe Unterſuchung den Ver dacht beftärkt, der 
Staatsanwaltſchaft überwieſen werden. 


* [Die abordnung der Halloren], weiche dem 
Raijer am Neujahrstage bei der Hoftafel zum 
neuen Jahre Glück und Segen wünſchen und 
Geſchenke (Wurſt, Sooleier und Salz) nebſt dem 
„Carmen“ der Brüderſchaft darbringen wird, iſt 
in Berlin eingetroffen. Sie hat etwa 80 Pfund 
„Haiſerwurſt“, prachwolle Schlackwurſt, mit- 
gebracht. das „Carmen“ iſt von dem Rector 
Steger in Halle verfaßt worden und repräſentirt 
ſich in prachtvoller Kusſtattung. die Rückkehr 
der Abordnung nach Halle erfolgt erſt am 
9. Januar. 

Staatsſubvention 7] Dr. Ruhland, der 
Schriftſteller des „Bundes der Landwirihe“, plant 
die Herausgabe eines Kandbuches der National- 
Ökonomie, in welchem die Getreideproduction und 
Getreideverſorgung in den Mittelpunkt geſtellt 
werden ſoll. Herr o. Miquel hat, wie der „Bor- 
wärts“ mittheilt. nach dem Erſcheinen des erſten 
Bandes eine Staatsfübvention für das agrariſche 
Werk in Kusſicht geſtellt. (Schwer glaublich!) 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4. Januar. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 5. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


8 Wolkig, Niederſchläge, lebhafter Wind, milde. 
8 Sturmwarnung. 


} a Provinzial - Ausihuß.] die erfte dies- 
fährige Sitzung des Provinzial-Ausſchuſſes der 
Frodinz Westpreußen wird am Donnerstag, den 
20., und Sreuag, den 21. d. Mts., ſtattfinden. 
gußer Rechnungsſachen kommen Vorlagen des 
gerrn Ober präfidenten für den diesjährigen 

‚ Prooinzial-Candtag zur Eerathung. 


2 re (Propinzial-gilfs-Kaſſe.] Im Laufe dieſes 

anats joll eine Sitzung des Borftandes der 
8 2 eußiſchen Provinzial-Silfs-Kaſſe abgehalten 
Ei werden. Der Tag ift noch nicht beftimmt, N 


* Städtiſcher Steuerplan. In : 

BR > im neuen Jah e, am Freitag dleſe 
Woche, wird die hiefige Stadtverordneten Der. 
ſammlung neben mehreren anderen wichtigen 
Dorlagen ſich auch bereits mit der Feſtſetzung des 

don dem Kern Stadtzämmerer aufgeſtellten 
Steuerplanes für das Etatsſahr vom 1. April 1898 
— bis dahin 1899 zu beſchäftigen haben. Demfelben 
liegt für das neue Etaſszahr eine Schätzung der 
Gemeinde Ausgaben auf 5850000 Mk. zu 
Grunde, wovon 2684400 Mh, durch Ein- 
nahmen der verſchiedenen Derwaltungszweige 
gedeckt werden, fo daß 3165600 Mn. noch 
aufzubringen find. davon find 711700 Dink. 

aus Gemeinde- Vermögen und durch indirecte 
Steuern zu decken und 2453 900 Mk. durch 
directe Gemeinde- Abgaben aufzubringen. Davon 
0 Mk. auf Realfteuern und 


21. 


mit 


[zur Berniteinfrage.] Geſtern Nachmittag 
fanden hier längere Besprechungen der Herren 
Miniſterial-Commiſſarien, Geh. Dber-Regierunas- 
rath Dr. Sieffert und Regierungs- Afjefjor 
b. Bartſch, mit hieſigen Vertretern der Bern» 
ftein-Induftrie über die Lage des Ber nſtein⸗ 
gewerbes und die etwaige künftige Geſtaltung 
des Bernſteindezuges ſtatt. Die beiden genannten 
Miniſterial-Commiſſarien begeben ſich von hier zu 
längerem Aufenthalt nach Königsberg und 
Palmnichen, um die weneren Abſichten der 
Staatsregierung in der Bernſteinſache zu fördern. 
Herr Dr. Sieffert theine mit, daß der 
Handelsminifter auf den Anſchauungen beharre, 
welche in dem ſ. 3. von uns mitgetheilten. durch 
den hieſigen Regierungspräſidenten übermittelten 
Schreiben enthalten ſind. Er ermahnte die 
Intereſſenten, ſich dieſen Forderungen zu fügen 
und erklärte, daß im Falle des Vorkommens von 
„Bernfteinihmuggel” auf den Schutz des Ministers 
nicht zu rechnen ſei. Im weiteren Verlaufe der 
Beſprechung informirten ſich die Vertreter des 
Niniſteriums über mehrere techniſche Fragen. 


loberſt Karuth .] der Commandeur des 


würden 1040 10 
1413 800 Pitz. auf die Einkommenſteuer ent- 
falten. der Magiſtrat hofft, wie wir vorweg 
bemerken wollen. dieſen Anforderungen mit 
den bisherigen Steuerſätzen entſprechen, 
alſo ohne Steuererhöhung auskommen zu können, 
obwohl in einzelnen Derwaltungszweigen ſich die 
Ausgaben beträchtlich, deim Schuletat J. B. bis 
auf 1121000 Mn. geſteigert haben. Der Ilnanz- 
plan bemerki in diefer Beziehung: 

Gegen den unterm 11. Februar 1897 feftqe- 
ſtellten Finanzplan für das Vorfahr 1. April 
1897/98 ſtelli ſich die Rettoausgabe um 303 810 
Mark höher. Diefer Mehrbedarf entfällt zum 
größten Theil, nämlich mit 201 000 Mh., auf die 
Schulverwaltung. Geringer ift der Diehrauf- 
wand, mit dem bei anderen Zweigen der ftädti- 


plan mehr „nommen bei der allgemeinen 


Der wadung 29 000 Mk der gi e 
450 N, de 8 irdenpermaltung früher in Danzig stehenden weſtpr. Feld-Artillerie- 
Ccharethwes 5300 ung 7200 Ng. der Regiments Nr. 16, Herr Oberſt Jaruth, ift geſtern 4 


Vormittag nach längerem Leiden verftorben. Der 
DBecewigte wurde im Jahre 1863 zum Second 
und am 9. April 1870 zum Premier -Lieutenant 
befördert. Am 27. Juli 1875 erfolgte ſeine Er- 
nennung jum Hauptmann. 1886 zum Major, am 
17. Februar 1891 zum Oberft-Cieutenont, Seit 
dem 12. September 1894 war er Oberſt und 
Regiments-Commandeur des genannten Zeld- 
Artillerie-Regiments. 


H. [Gedenktage im Jahre 1898.] Das be- 
gonnene Jahr bringt uns folgende Gedenntage: 
Das 10 jährige Regierungsjubiläum unjeres 
Kaiſers (15. Juni), das 50 jährige Regierungs- 
jubiläum Kaiſer Franz Joſefs I. von Oeſterreich 
2. Dezember), das ie: Regierungsjubiläum 
des Königs Albert von SGachſen (29. Oktober), 
König Albert von Sachſen feiert am 23. April 
auch den 70. Geburtstag. Den 80, Geburtstag 
dürfen noch feiern Großberjog Karl Alexander 
von Sachſen - Weimar (24. Juni) und König 
Chriftian IX. von Dänemark (8, April). — Don 
anderen Gedenktagen erwähnen wir noch: 
17. Zebruar: 100 Geburtstag des Philofophen 
Friedrich Eduard Bencke; 2. April: 100. Ge⸗ 
burtstag des Dichters Hoffmann v. Fallers⸗ 
leben: 12. April: 300. Todestag des gelſtlichen 
Liederdichters Helmboldt; 11. April: 100 jahr 


Straßenreinigung 9100 Mä, den ligei 
Mk. der Bauverwaltung 9100 . 
fonds 7160 Dik.,den Provinnalveiträgen 85 000 Mk. 


verwaltung 500 Mk. weniger ein eſtellt b 

Auch von dieſen 102 810 Uk. Mehrbedarf 1 5 

rigens nach Aufſtellung des vorigen Finanz- 

2 planes erhebliche Beträge — u. a. die Erhöhung 

x der Provinzialbeiträge um 35000 Mk. — chon 

* eden Etat für 1897/98 eingeſtellt werden 

mussen. zu deſſen Balancirung aus der Ueber. 

Baſſen der Vorfahre (dem Betriebsfonds) 

19 Mh. erforderlich wurden, während in 
1 91 


ſucht. 
ſtatt, 


nanzplan vom 11. Jebruar dazu nur 

borgejehen waren. 
Mar derung der Rettoausgabe von 3165 600 
95 zelner De, naht die reinen Ueberſchüſſe ein- 
= Steuern mu altungszweige und die indirecten 
nehmen. Wammen 522 000 Mk, in Aniprud 
2. fon böhelelden ſind gegen den vorigen 
Malle werken uin eingefteflt bei den ſtädtiſchen 
A0 en um 1000 Mk., der Gasanſtalt um 
ne Schlachthof um 5000 Mk., der 
Kämmereiverwaltung um 4250 ik, dem Kauf. 
en 5 eg zuſommen um 137 960 Din, 
e danach — ohne eine Inaniprud- 
f Sahme des Betriebsſonds — ein Fa 


> 
fr 


** 


I 
5 


= 


licher Todestag 
19. April: 50% p 
componiſten u 
licher Todestag 
4, Dezember: 
deckhers des G 


Enrikers Ludwig © 


* [3um Heringszoll.] Der Geſchäftsführer des 
Central-Zijhervereins fü 5 

Fiſchmeiſter Elsner, hat an ſämmtliche Fiſcher⸗ 
vereinigungen der Nord- und Oſtſeenüſte Frage- 
bogen geſandt. um zu erfahren, wie die Zifcher 
zu der Erhöhung des Zolles auf Salzheringe 
ftehen. Die Mehrzahl der Ziſchereivereine iſt der 
Meinung, daß eine ſolche Erhöhung für die ärmere 
Bevölkerung eine Belaſtung ſein, und höchſtens 
den Actionären größerer Zifhereigefellihaften zu 
gute kommen würde. Weit zweckmäßiger fei die 
Hebung der Heringsfiſcherei durch ſtaatliche Bei- 
hilfen zur Erbauung und Ausrüftung von Loggern. 


” [Reformirte Gemeinde.] Es geht nach Privat- 
nachrichten das Gerücht. daß der Ober-Kirchenrath den 
von ca. 60 Mitgliedern der reformirten Gemeinde gegen 
die Wahl des Herrn Pfarrer Nau de gerichteten Proteſt 
als berechtigt anerkannt habe. Es ſcheint das aber 
kaum glaublich, weil das hieſige Conſiſtorium das 
Bebürfniß der Wahl eines zweiten Predigers an der 
St. Petri- und Paulitirche anerkannt hatte. 


[Kapellmeiſter- Jubiläum.] 
Jubiläum einer 25 jährigen Kapell 
wurden Hrn. Muſikdirigenten FH. Recoſchewitz während 
des Vormittags zahlreiche Ovationen von allen Seiten 
in ſeiner Wohnung dargebracht. Um 8 
die Kapelle des 128. Infanterie 
Morgenmufik. Der Cor 
wünſchte den Jubilar u 


Glückwünſche der Unteroffi 
Infanterie-Regts. Nr. 12 
ihrer Kameraden wert 
Mittag brachte 
Nr. 5 eine Mu 


tionen und 
ſpenden 
Den Gratulationstiſch ſchmüchten prächti 
von Vereinigungen und Privaten. 
filberne RNeiterſtatue überreichte Herr Kapellmeiſter 
Zirchow namens der Kapelle des Fuß-Art.-Regts. Nr. 2. 
Bei der Frühftücstofel hielt Herr Theil eine An- 
ſprache, in der er in launiger Weiſe das Leben des 
Jubilars, der, obwohl Concurrente, doch 
Freund und Bekannter fei, ſchilderte und 
ausbrachte, 


Z [der Nichtuniformirte Arie 
genern in feinen Vereinslokale 
feine erſte ordentliche Generatverf 
Der Vorſitzende. 
zahlreich beſuchte Berfammlun 
Dem Kaſſenführer wurde 
1837 ertheilt. 


Jahre. 


Gemerbehauje 


geſtohlen haben. 
den Wink 
Danzig gew 


marht erhalten. 
Inventur übernommen, 
wöchentlich abliefern. 
verkaufte, denn er lieferte weniger a 
gänger, Herr M. ſchöpfte 
nahm im November v. J. e 
Dieſe ergab einen Fehlbetra 
auch als unterſchlagen anerkannte, 
ſchlagene Geld zu galanter, 
Heute beſtritt d d 
etwa 130 Mk. unterſchlagen haben. 
gewann die Anficht, 
ſtahls, wohl aber einer forigef 
in Berbindung mit Untreue ſchuld 
verurtheilte den Angeklagten, 
in Unterfuhungshaft befindet, 
fängnißſtrafe. 


geſtern Abend 
wurden die ſtatiſtiſchen Erhebu 
und deſſen Thätigkeit aufgeſiellt, 
Jahresſchluſſe von 

Turnerſchaft verlan 
jetzt 112 Mitglieder, 
Jahre 77 an den Tu 
68 Erwachſene und 9 Turnzögling 
war an 95 Abenden mit im ganzen 2285 Tu 
Außerdem fanden noch 

die außer von den 4 Bo 
auch noch von anderen Turner 
wurden 12 Zurnjahrten 
Geſammtbet 
in 25 verſch 


mus 


nri 


8 


werden, der den Derun 
Lazareth in der Sandgru 


[Verletzungen. 
ſtörung bra 
während der Nacht eine 
Hals bei. 


Es 


jeſike 


Schr 75 
100 fährucher 1 


Herr Bluhm, 


war von der 


1 


fih, wobei deren 
einer Anſprache einen 
gelbſeidener Widmungsſchleife 
Glückwünſche 
großer 


Die Feier des Geburtst 
ſoll am Sonntag, den 30. Januar, 
(Heiligegeiftgaffe) 
Sammlung des Vereins für das Kyffhäuſer- Denkmal 
von im ganzen 100 Mark ſoll nunme 
zur Abführung gelangen. 
ein meldeten ſich vier Aſpiranten. 


[Samariter -Dienſt.] Der im Withelmtheater be- 
ſchäftigte Keuner S. verſuchte geſtern gegen Abend, um 
ſich den Weg abzuhürzen, über einen Zaun zu klettern. 
ſtür te dabei und zog ſich einen Knöchelbruch zu. Der 
ſtädtiſche Sanitätswagen mußte daher zu Hilje gerufen 
glückten nach dem ſtädtiſchen 
be beförderte. 


J Im Zuſtande momentaner Geiſtes - 
Heiſer C. von der haif. Werft 
n tiefen Meſſerſchnitt in den 
wenn ſeine Frau 
aus dem Schlafe 
unigft ärztliche Hilfe herbei 
arterthor wurde der Arbeiter 
Perſonen durch Meſſerſtiche 


Er wäre wohl verblutet, 
nicht durch das Röheln 
wäre. Sie konnte nun ſchle 
holen. — Unter dem Langg 
Brandt von unbekannten 
verletzt. 


* leinbruch. ] Am Nachmittag des 31. 
in der Gaſtwirthſchaft des Herrn Pojanski 
ein recht bedeutender Einbruch verübt wo 
welchem die Diebe allerlei Nahrungsmittel, Geld etc. 
Der hieſigen Criminalpolizei, 
erhalten hatte, daß ſich die Thäte 
endet hätten, verhaftete in einem 
am Fiſchmarht die beiden 
und Otto Klein, 


daf D. ſich 


zu Neufahrwaſſer.] In einer 
Dorſtandsverſammlung 
ngen über den Verein 

weiche jedesmal am 
dem Geſchäftsführer der deutſchen 
Der Turnverein 
von welchen ſich im verfloffenen 
heiligten und zwar 


abgehaltenen 


werden. 


rnübungen bet 


Dieſelbe wurde auf 14 


ilhelm Ramtler; 
29 des Opern- 
27, Juni: 50 jähr- 
llers Zſchokke; 
estag des Ent- 
Aloifloe Balvani; 
uristag des deutſchen 
ian Höltn. 


Schleswig⸗Holſtein, 


Zu dem heutigen 
meifter-Wirkfamkeit 


Uhr erſchien 
-Negiments und brachte eine 
psältefte Herr Canis beglück⸗ 
nter Ueberreichung eines reich 
behränzten Sorgſtuhles. Nach einer Morgenmuſik der 
Kapelle des Feld-Art.-Reg. Nr. 36 brachten Deputationen 
iercorps der drei Bataillone des 
dar und übergaben namens 
hvolle filberne Geſchenke. Gegen 
die Kapelle des Grenadier-Regiments 
Dirigent Herr C. Theil 
prächtigen Kranz mit 
Gratula- 
von Blumen- 
eingegangen. 
ge Geſchenke 
Eine gediegene 


ſein beſter 
ihm ein Koch 


gerverein] beging 
„Gambrinushalle“ 
ammlung im neuen 
eröffnete die 
g mit einer Anſprache. 
Decharge pro viertes Quartal 
ages des Kaiſers 
im 
Die 


hr als letzte Rate 
3er Aufnahme in den Ber- 


er weckt 


v. Ms. ift 
in Kielau 
bei 


welche 
r nach 
Lokale 
Seemänner Johann Nadthe 
die auch der That geſtändig ſind. 


»[Strafkammer.] Ueber einen 
trauensbruch hatte 
Berhandiung gegen d 
entſcheiden. D. 
R. Martens angeſtellt und 
Jahres die Verwaltung der Filiale a 
Nachdem er die 


recht groben Der- 
heute die Strafkammer in einer 
en Commis Guſtar Dauter zu 
hieſigen Cigarrenhandlung 
Sommer dieſes 
uf dem Kohlen 
Beſtände in einer 
follte er feine Einnahmen 
daß D. fo wenig 
b als ſein Vor- 
schließlich Argwohn und 
ine plötzliche Revifion vor. 
g von 470 Mk. den D. 
Er ſoll das unter- 
Paffionen verwendet haben. 
ie Höhe dieſer Summe und will nur 
Der Gerichtshof 

zwar keines dieb 
etzten Unterſchlagung 
ig gemacht habe und 
der ſeit November ſich 

iu halbjähriger Ge⸗ 


hat 


rnern be- 
10 Vorturnerſtunden 
rturnern des Vereins 
n beſucht waren 
unternommen 
heiligungszahl von 196, Turnſpiele fanden 
iedenen Turnzeiten ſtatt, 
iuſammen 428 Theilnehmern beju 
wurde in der Verſammlung über 

zum nächſten Sonnabend anberaumt 
beſchloſſen. 
geſchoven. Als 
muſeum wurden 


Es 
einer 


dieſe waren von 
Im weiteren 
die Verlegung der 
en Weihnachtsfeier 
hinaus- 
einmaliger Beitrag für das Jahn—- 
5 Mh. aus der Vereins kaſſe bewilligt. 


Pottzeiberic;t für den A. Januar. 
5 Perſonen, darunte 
2 Obdachloſe. 


2 So 


Derhaftet: 
1 Perſon wegen Beleidigung, 
— Gefunden: 1 ſchwar 
1 Portemonnaie mi 
vember cr, ein hiaues. 
zuholen aus dem Zundbucea 
Direction. 1 Peitfche, 
3. Polizei-Revier« 
Stoffmuff und 1 


Peljkragen, 
am 
ſeidenes Halstuch, ab- 
u der hönigl. Polizei- 
abzuholen aus dem Bureau des 
Koldſchmiedegaſſe 7. 
rauner Handſchuh 


ein ſchwarzer 
ebzubslen vam 


Schüler Emil Rabe, Olivaerſtraße 9. — Zugelaufen 
1 gelb- und ſchwarzmelirter großer Hund, abzuholen 
vom Hafenbauaufſeher Herrn Schaepe, Schleuſenſtraße 
Nr. 15. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 9 Mh., 
Militärpaß und Quittungs karte auf den Namen des 
Arbeiters Walter Stern, 1 goldener Zrauring, Se 
A, N. 3. 1. 97, abzugeben im Fundbureau der königl, 
Polizei-Direction, 


Aus den Provinzen. 


m. Neufahrwaſſer, 4. Jan. Hier findet morgen 
Dormittag in dem Krupha'ſchen Reftaurant (Olivaer⸗ 
ſtraße) der öffentliche Verkauf von ſtädtiſchem Bau- 
terrain ſtatt. Es gelangen im ganzen über 16000 
Quadratmeter zur Ausbietung, welche zwiſchen der 
verlängerten Kleinen Straße, der Wilhelm., Sasper- 
und Kirchenſtraße liegen und bis dahin als Aderiand 
verpachtef waren. die ganze Fläche hängt in ſich zu- 
ſammen, wird aher außer von der verlängerten 
Kirchenſtraße künftig noch von einer neuen Straße 
durchſchnitten werden. 

2 Marienburg, 3. Jan. Am Neujahrstage zwiſchen 
5 und 6 Uhr Morgens iſt der Strechenarbeiter A litſcher 
von der 11. Bahnmeiſterei hierſelbſt, als er auf dem 
Wege von hier nach Altfelde auf dem Bahnkörper ent- 
lang ging, von einer leerfahrenden Maſchine erfaßt 
und durch Heberfahren getödtet worden, 

Elbing, 3. Jan. Wegen öffentlicher Beleidigung 
der hieſigen Polizeiver waltung bezw. der hieſigen 
Staatsanwaltſchaft hatten ſich vor der hieſigen Straf- 
kammer ju verantworten der Schmiedegeſelle Kr! 
$roft, der Schneidermeiſter Albert Jul. Krell und der 
Schmied Julius Melfner von hier. Am 7. Juni v. 3. 
land im hiefigen Bergſchlößchen eine ſocialdemohratiſche 
Berjammlung des deutſchen Metallarbeiter-Vereins 
ſtatt. in welcher der Angeklagte Froſt erklärte, daß 
ſeitens der hieſigen Polizeiverwaltung angeordnet fei, 
daß neue Mitglieder des Gewerkvereins bew. Vereins- 
veränderungen innerhalb acht Tagen anzumelden jeien, 
Dieſe Verordnung haben fie aber nur allein erhalten, 
die conſervativen und anderen Vereine hätten dies 
nicht nöthig. Hierauf erklärte der Angeklagte Krell: 
„ Iſt das gleiches Recht für Aue? wenn wei daſſelbe 
thun. jo iſt das nicht daſſelbe, das ſind eben keine 
Socialdemokraten.“ Hierauf erklärte der Angeklagte 
Melzner: Er habe im Jahre 1893 vor der Reichstags · 
wahl auf dem Lande eine Agitationsreije gemacht. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei einer ſeiner mitreiſenden 
Agitatoren auf Deranlaſſung des Amts vorſtehers 
Reddig von einem von demjelben „Auguſt““ genannten 
Nenſchen mit einem dicken Anüttel angegriffen und 
ſchwer verletzt worden, nachdem der Amtsvorfteher 
ausgerufen hatte: Auguſt, zeige den Männern den Meg. 
Der Verletzte ſei nach vier Wochen geftorben. Don 
dieſem Vorfall ſei der hieſigen Staatsanwaltſchaft An- 
jeige gemacht. doch habe dieſelbe ſich nicht veranlaßt 
gefühlt, ſtrafrechtlich einzuſchreiten, da der bejagte 
„Auguft““ nicht zu ermitteln gemefen fei. Die königliche 
Staatsanwaltſchaft hielt bei allen drei Angeklagten eine 
Beleidigung für erwieſen. Der Gerichtshof dagegen 
ſtellte die Angeklagten unter den Schutz des 8 193 des 1 
Strafgeſetzbuches, da dieſelben jur Wahrnehmung be» 5 
rechtigter Intereſſen ihre Aeußerungen gemacht hatten 
und ſprach alle drei Angeklagte von der Anklage der x 
öffentlichen Beleidigung frei. 3 

Königsberg, 3. Jan. der ſchwer kranke Ober- 3 
marſchall Graf Eulenburg-Praffen hat dem 
Landeshauptmann angezeigt. daß er ſein Amt 
als Vorſitzender der Provinzial - Landtages 
niederiegt. f 

Biel Glück im neuen Jahre ſcheint einem hieftgen 
Kaufmann beſchieden zu ſein, denn einen Beweis davon 
erhielt er, wie die „Königs. Allg. 31g.“ erzählt, am 
Neujahrstage dadurch. daß er, aus dem „Hochmeiſter““ 
kommend, nach Derabſchiedung von ſeinen Bekannten 
kaum drei Schritte gegangen, an der Erde eine 
goldene Damenuhr nebſt Kette liegen ſah. Wer aber 
beſchreibt fein Erſtaunen, als er bei genauer Befichti- 
gung ſeinen Fund als feiner Frau gehörig erkannte, 
welche mit einigen Damen ihrer Bekanntſchaft langſam 
ihren Weg nach der Kantſtraße zu fortſetzte und hier- 
bei die jedenfalls durch Umnehme des Mantels ſchon 

elockerte Uhr und Nette verloren hatte. Mit größter 
Eile holte der glückliche „Finder“ die ahnungslos 
ihres Weges Dahingehenden ein und verwandelte den 
erſten Schrecken über den Derluft durch Uebergabe 
feines Fundes in deſto größere Freude. 

Dem Vorgehen des Burſchenſchaftertages in Nünchen 
und der Studentenverfammlung in der Tonhalle zu 
Berlin folgend, wird nunmehr auch unſere ſtudirende 
Jugend aus Anlaß der in Oeſterreich vorgekommenen 
Beſchimpfungen des Deulſchthums am 20. d. im Schützen- 
hauſe einen allgemeinen Jeſteommers veranſtalten. zu 
welchem der Verein deutſcher Studenten an der 8 
Albertina eine Einladung ergehen läßt. 

& Lebo. 2. Jan. In Folge der Unterſtützung 
durch die königl. Staatsregierung nimmt hier 
die Hochfeefiiherei einen erfreulichen Aufſchwung. 
Bis zum Schluſſe des Jahres 1896 waren 
30 Siſchereikutter hier angeſchafft und in Betrieb 
geſetzt. Im verfloſſenen Jahre ſind weiter 
12 neue Kutter angeſchafft, ſo daß ſich unfere 
ganze Hochfeeflottille auf 42 Kutter beläuft. Der 
Gewerbebetrieb der Fiiher hebt ſich von Jahr zu Jahr. 
Der Erfolg würde noch ein größerer und wei 
veſſerer fein, wenn der hieſige Fiſchereihafen ein 
ſolcher wäre, wie der Siſchereihafen in @eefte- 
munde oder derjenige in Altona, Die Mündung 
des Lebafluſſes, welche den Ausgang des hieſigen 
Kafens bildet, iſt aber leider nur auf der Ditjeite 
befeſtigt und dieſe Befeſtigung reicht auch nur dis 
zum erſten Riff; auf der Meftieite fehlt die Be. 
feftigung zur Zeſt noch ganz. Unſere Ziſcher warten 
mit größter Sehnſucht auf den Ausbau des Hafens. 
Nach jedem Sturm iſt der Fang am günſtigſten, 
ledoch die Zifmer müſſen ein bis zwei Tage 
warien, bis ſich die See fomeit beruhigt hat. daß 
die Kutter durch die Brandung kommen können; 
oben auf hoher See müſſen fie beftändig ſcharf 
auslugen, ob etwa ein Sturm im Anzuge iſt, 
damit ſie eilig in den Hafen zurückkehren können, 
bevor die Brandung heftiger wird und die Rück- 
ſahrt unmöglich macht. Die Brandung allein iſt den 
Ziſchern gefährlich; fie reicht vom Strande dis zum 
dritten Riff; auf hoher See rollen die Wellen 
nur aber ſie branden und brechen nicht. Hier⸗ 
aus erglebt ſich die Nothwendiggeit, daß die 
Molen bis zum dritten Riff hinaus vorgeſchoben 
werden. 30 dis 40 Arbeitstage im Jahre werden 
auf dieſe Weiſe für die Fijher gewonnen wer den. 
— Der Pian für den Ausbau des Hafens iſt im 
Miniſterium bereits ſeſtgeſtellt; es ift zu hoffen, 
daß der Landtag die erforderlichen Mittel für den 
Bau bewilligen wird. 


Tilt, 3. Januar. Abg. . Reibnig wird 
nicht wieder Candidiren; an feiner Stelle ist 
Bräſicke aut Eszernpper in ausſich gepomm' n. 

* Aus Poſen wird berichtet: In der Sylveſter- 
nacht beläftigte den auf dem Kohlenlagerplatze 
unterhalb des Kernwerks ſtehenden Militärpoſten 
eine nicht näher feftgeftellte Perſönlichkeil. der 
Tumuſtuant ſchlug dem Soldalen den Helm vom 
Kopfe und ergriff dann die Slucht. Der Soldal 
ſchoß zweimal auf den Fliehenden. welcher ſich 
inzwiſchen hinter einer ftarken Pappel verſteckt 
hatte. Die Geſchoſſe ſchlugen in die Pappel ein. f 
Durch die Schüſſe wurde die Wache des Kernwerks ra 
(Fort Winiarg) alarmirt, doch entkam der Thäi 
in Folge der Dunkelheit. 
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Kleine Mittheilungen. 


Toronto, 4. Jan. (Tel.) Bei einer ſtark be- 
ſuchten Bolksverſammlung, welche in der ver- 
angenen Naht im Rathhauſe von London 
Mean. Provinz Ontario) ſtattfand, brach der 
Fußboden ein. Angeblich find hundert Perſonen 
dabei ums Leben gekommen. 

flus Odeſſa wird der „Dolksztg.“ durch ein 
Privattelegramm berichtet: der Sectirer Kowalew, 
der in Ternowka über zwanzig Perſonen lebendig 
vergraben hat, ift auf Grund des Spruches des 
Synods nach Sibirien abgeſchickt, wo er in einem 
Aloſter untergebracht werden ſoll. 


Stadtverordneten-Berſammlung 
am Freitag, den 7. Januar 1898, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages -Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Schlußbericht des Stadtverordneten - Vorſtehers pro 
1897. — Wahl a. eines Vorſitzenden der Gtadtverord- 
neten-Derſammlung pro 1858, — b. eines erſten ftell- 
vertretenden Dorſihenden, — c. eines zweiten ftell- 
vertretenden Vorſitzenden, — d. eines Protokollführers, 
— e. eines Schriftführers, — k. eines Ordners, — 

Heines Stellvertreters des Ordners. — Mittheilung 
lber die Reviſion des ſtädtiſchen Leihamtes, — Be- 
willigung der Vorlage betreffend den Freibezirk und 
die Verbindungsbahn. — Aenderung des Regulativs 
in Betreff der Abgabe von elektriihem Strom. 
Ereirung a. einer neuen Stadtrathsſtelle, — b. zweier 
Bureau-Affiftentenftellen, — c. einer Aufſeherſtelle. — 
Anftellung eines Aſſiſtenzarztes für die bakkeriologiſche 
Anſtalt. — Beſoldungs-Verbeſſerung für das Wärter 
Perſonal im Lazareth Dlivaerthor. — Plan über die 
Vertheilung des Steuerbedarfes für das Etatsjahr 
1898/99. — Finalabſchluß und Verwalkungsbericht für 
1896/97. — Fiſchereiverpachtung. — Einreihung der 


Auction mit Mobiliar 


Heumarkt 4, im Saale Hotel zum Stern. 8 


So phatiſch 
2 große Teppiche, 


ücherſchrank, nußb., 


1 
* u. f. 
Wiener 


E. Glazeski. fuctions-Commiſſarius und Zarator, 


Verliniſche Lehens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft von 1836. 


Berlin W. Behren-Straße Nr. 69. 
Der im Jahre 1898 an die mit 8 1853 

Verſtcherten a vertheilende Gewinn für 189 
M 893 430,95 


beträgt Sl 2 882 035,30. Die h 
von 31% der Jahresprämie (Modus ) und 


von 33 der in Gumma geiahlten Jahresprämien (Modus II) 
wird den Berechtigten auf ihre im Jahre 1898 fälligen Prämien 


in Anrechnung gebracht. 


Die Geſellſchaft übernimmt Lebens-, Austteuer- und Leib- 


enten-Berfiherungen unter günſtigen Bedingungen. 
erſicherte Perſonen Ende 1896: 36 
8 tie-Kapital Ende 1896 ir Ah 60 639 730 
rantie-Kapital Ende * 
ar ger ſin, den 31. Deiember 1897. 
Direction 


Agent, Danzig, Frauengaſſe 21; 
Neuſtadt MWeitpr.; K. Benner, Kaufmann, Dutzig; 
Gparhafien-Rendant, Carthaus; Jul. Roeder, R 
Benohr, Schlachthausinſpector, Berent. 


Gegründet 1838 


oder aufgeschobenen Renten mit 


steigenden Beträgen zur Erhöhung 


Ankerschmiedegasse No, 6 


mah. 
ettgeſtelle, 4 
1 birk. Waſchtiſch 


auf Divibende 
) . ſtellt ſich auf 
die Prämienſumme der Theilnahmeberechtigten 

iernach zu vertheilende Dividende 


mit 
M 169 321 5722/7 Beri,-Gumme 
345 963,80 jährl. Rente, 


der Berliniihen Lebens-Berfiherungs-Gejeljichaft. 


Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge 
auf Derſicherungen entgegengenommen von Leo Drewitz, General- 
i einr. Hering, Pr.-Cieut. a. D., 

A. Butthammer, 
entier, Schöneck; 
207 


. U J 0 U N * 
reussischehenten-Versicherungs-Anstalt 

f Vermögen: 
Besond, Staatsaufsicht. zu Berlin. 100 Millionen Mark. 
Versicherungen mit Gewinnantheil von sofort beginnenden 
leichbleibenden oder 
es Einkommens und 
Altersversorgung. Ausstener-Versicherun 
Geschäftspläne und Auskunft bei: P, Pape in a 


Gewerbe- und Handelsſchule 
für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


Für den Mal- Curſus (Oel-, Aqugrell-, Gouache, Borzellan- 
malen), für die Curſe in kunſtgewerblichen Techniken (Schnitzen, 


rin eee im Rechnungsbureau unter Ne. 1 der NN Werkmelſter a. D. 


Altersſtufentafel. 
B. Geheime Sitzung. 
Anftellung. — Gehaltserhöhungen. 


Danzig, den 4. Januar 1898. 


Der Vorſitzende der Stadtverordneten - Derſammlung. 
Steffens. 


Standesamt vom 4, Januar. 


Geburten: Arbeiter Mag Quiatkowski, T. — 
Schloſſer Friedrich Tietz, S. — Werftarbeiter Friedrich 
Schmidt, S. — Eisenbahn- Weichenſteller Buftan Tetz⸗ 
laff, T. — Oberfeuermeiſtersmaat der 2. Merftdivifion 
Joſeph Gſpann, S. — Maurerlehrling Wilhelm Dulski, 
S. — Schmiedegeſelle Johann Obodda, T. — Feuer- 
wehrmann Guſtav Jablinshi, T. — Schloſſer Siegfried 
Rofohaki, S. — Goldſchmied Leo Teichgräber, S. — 
Monteur Maß Hottelet, S. — Arbeiter Paul Müller, 
1 S., 1 T. — Schloſſergeſelle Heinrich Form, S. — 
Kutſcher Guſtav Schmidt, S. — Arbeiter Andreas Ceif, 
T. — Schneidergeſelle Joſeph Alex, S. — Arbeiter 
Johann Zack, 1 S., 1 T. — Unehelich: 2 S., 1 T. 

Aufgebote: Glasmacher Albert Julius Lüning ju 
Uſch und Marie Eliſabeth Noch hier. — Landwirih 
Erwin Oswald Wegner zu Zigankenbergerfeld und 
Roſalie Schwülski hier. — Maler Anton Blocinski zu 
Tzerks und Galonica Pliszka zu Malachin. — Arbeiter 
Joſef Muſtol zu Kureſe und Johanna Ezerwinskhi zu 
Cersb, — Arbeiter Julius Joſef Miotke zu Chinor 
und Pauline Steinke zu Gchra. — Arbeiter Paul Ernft 
Banfemer hier und Auguſte Eliſabeth Blank zu Weichſei⸗ 
münde, — Maurer Hermann Zielke zu Prauſt und 
Wilhelm ine Schröder zu Suzemin. 

Heirathen: Königl. Navigationslehrer Friedrich 
Radmann ju Pillau und Olga Friedrich hier. — Ritter- 
he 8 Ernſt Guth auf Adl. Borkau und Louife 

swofielski hier. — Feuerwehrmann Albert Schulz 
und Bertha Hennig. — Schmiedegeſelle Emil Stark 
und Julianne Grenfkowitz, ſämmtliche hier. 


am 7., 8. und 9. Februar 


in Görlitz statt. 


Grösster Gewinn im 
erth Ma 


Eine viertel 


halbe à 5,50 Mk. 


Carl Heintze, 


u Louis Kühne, 


Nach Bestimmung Seiner Exellenz des Herrn Ministers 
des Innern findet die letzte Ziehung der 


Schlesischen Lotterie 
„1898 


günstigsten Fall 
r 


Million. 


Original-Loose zu Planpreisen, ganze A 11 Mk., 
Porto und Liste 
empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Berlin W., 
"Unter den Linden 3. 


Adresse für telegraphische Einzahlungen: 
„Heintze Berlin-Linden“. 


Jriedrich Auguft 
Unruh, fa . T. des Arbeiters Augufi Gniſhe. 
IM. — T. des Fuhrhalters Buflav v. Wißohki. 1 J. 
11 N. — Arbeiter Johann Ferdinand Burhlaff, 20 3. 
1 N. — T. des arbeiters Kuguft Tohhi, 6 M, 
Aufwärterin Marie Schulz, 38 J. — Wittwe Marie 
Magdalene Kalender, geb. Buchholz. 75 J. — T. des 
Arbeiters Kart Cengenfeld, 8 W. — Hilfsweichenſteller 
Stan; Narlinski, 52 J. 9 M. — E. des Kutſchers 
Karl Bladowski, 9 M. — Wittwe Mario Tachlinshi, 
geb. Ehmke, faſt 77.9. 


Danziger Börſe vom 4. Januar. 

Weizen, Zeine Weizen preishaltend, geringe Quali 
täten 1 bis 2 M niedriger. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen rothbunt krank 695 Gr. 164 M. 
ſehr krank 703 Gr. 164 M. bunt 732 Gr. 176 M, 
gutbunt etwas krank 724 Gr. 176 M, weiß etwas 
krauk 742 Gr. 182 M, 750 Gr. 186 M, fein weiß 
756 Gr. 190 M, Sommer- 761 Gr. 190 M per To. 

Roggen unverändert. Bezahlt wurde für inländ. 
714 Gr. 135 M, etwas krank 705 und 708 Gr. 132 
M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt ge- 
handelt rufj, zum Tranſit große weiß 656 Gr. 102 
M, kleine 615 Gr. 90 M per To. — Erbſen ruſſ. um 
Tranſit Victoria- 122 M per Tonne bez. — Pferde 
bohnen poln. zum Zranfit 105 M per Tonne ge- 
handelt. — inſen ruſſ. zum Zranfit große 265 M 
per Tonne bez. — Mais ruſſ. zum Tranſit 78 M 
per Tonne gehandelt. — Rübfen ruff. zum Zranflt 
Sommer 233 M per Tonne bez. — Kieelaaten roth 
32,35 M. Thymothee geſtern 18,50 M per 56 Kilogr. 
geh. — Weizenkleie grobe 3,97½ M per 50 Kilogr. 
bei. — Spiritus unverändert. Contingentirter loco 
56 M bez., nicht contingentirter loco 36,50 M bey. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 4. Januar. 
Bullen 50 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30 —32 M, 2. mäßig genährte jüngere 


Dresden A. m., offerirt 

Motorboote, 
0 aus Hol; oder Stahl, 
Bootsmotoren, 


d. Betrieb m. Benz. ob. Detrol 


wyus)eg Zun nsg AA 


Neue Mannbarkeit. 


Neue Negſamkeit und Lebens- 
riſche, 
Neues Selbſtvertrauen, 
Neues Gedächtniß, 
Neue Geſchäfts fähigkeit, 
Neue Vergnügen 85 
Elektricität 


verliehen. 
Durch D.. Sanden's wunderbare 
Körperbatterie in Güte form 


30 Pfg. 


Stockmannshofer 
Pommeranzen, gelb, 


wird dieſes lebenbringende 
Element auf die leichteſte un 
wiſſenſchaftlichſte Weiſe d. Körper 
zugeführt. der Patienten ſiche e 
Heilung während des Schlafes 
bringend. 


De. Sanden’s 


Elektriſcher Gürtel 


bewirkt 

sichere Heilung 
bei Gicht, Rheumatismis in 
all. Gliedern, Nervoſität, Schlaf 

Appetitloſigkeit, Influenza 
und Morphium krankheit, Neu- 
ralsie, hyuſteriſchen Anfällen, 
Bleichſucht, Lähmung, Rücken ⸗ 
raarksleiden, Krampf, peri- 
klopfen, Blutandrang lum 
Kopfe, Schwinbel, Hypochondrie, 


Hautkrankheit, übel» 
riechendem Athem, Kolik, Zahn. 
ſchmerien, Frauenleiden te. 


Wo alles vergeblich war. 


sertuhe DT. Sanden's 
elektrischen Gürtel. 


Stadt- 


KRafieneröffnung 3 Uhr. 


Rovität: 


Yan huren, 


Jopengaſſe 38. 
Kochbau Entwürfe, 
ſtilgerechte Facaden, in 
Koſtenanſchläge, Bauleitung, Hinterpommerns 
Taxen, ſtatiſche Berechnungen halber 
größerer Eiſenconſtructionen. 


A. Haagen, 


und gut genährte ältere Bullen 27—28 M. J. gerin 
genährte Bullen 23—25 M. Ochſen 17 Stück. 1. voll⸗ 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis 6 Jahren 30 M, 2. junge fleifchige, r 
Ku nähe — e > — 3 M. 
mäßig genährte junge, gut gendh ltere Dchien 
23—24 AM, 4. gering genährte Dchfen jeden Al — 
— M. — Kühe 49 Stück. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 28 M. 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren 27 M. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25—26 M, 4, mäßig 3 Kühe u. Kalben 
23—29. M. 5. gering genährteflühe und Kalben 20 M. 
Kälber 87 Stück. 1. feinfte Maſtkälber (Vollmilch 
Maft) und beſte Saugkälber 45 M, 2. mittl. Ma 
Kälber und gute Gaugkälber 42-43 K, 3. geringe 
Gaugkälber 36—38 M, 4. ältere gering genährie 
Kälber (Freffer) — M. Hammel 233 Stück, 1. Maſt- 
lämmer und junge er man 24 M, 8. ältere 
Mafthammel 20—21 M, 3. mäßig genährte Sammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 612 Gtüc, 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
.de M, 2. fleifhige Schweine 93 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Über 40—42 M. 
3. ausländiſche Schweine — M. — Ziegen —. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: flott. 
Direction des Schlacht- und Biehhofes, 


Schiffsliſte. 
Zeufahrwaffer, 3. Januar. Wind: 8. 
Angekommen: Carlos (SD.), Witt, Rotterdam und 
Mibdlesbro, Kohlen und Roheifen, 
Geſegelti Hela (SD.), Lindner, Malmö, Getreide, 
4. Januar. Wind: GW. 
Seſegelt: Drot (Sp.), Hanſen, Halifap. Zucker. 
Im finkommen: 1 Schraubendampfer. 


Verantwortlicher Rebacteur Georg Sander in Danzig, 
9. C. Alexander in Danzig. 


Druck und Verlag von 


Mittwoch, den 5. Januar 1898. 
Nachmittags 3½ Uhr. 


Bei ermäßigten Preiſen. 


Jeder Erwachſene hal das Recht ein Kind frei einzuführen, 


Rothkäppchen. 


Märchenſpiel mit Geſang und Tanz in 4 Bildern 
nebft einem Vorſpiel 


WER” Im Reiche der Jeen 


von Oscar Will. 


finfang 3½ Uhr. Inde 6 Uhr, 


Mittwoch, den 5. Januar 1898. 
Abends 7½ Uhr, 
Abonnements-Vorſtellung. D. B. A. 
Zum 6, Male. Rovität, 


Frau Lieutenant. 


Daudeville in 3 Acten von Paul Ferrier und Antenn Maro, 


ch von Hermann Kirſchel. 


eutſ 
MNuſik von Bafton Gerpetteiund Bietor Roger, 

Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr, Ende nach 10 Uhr. 
Donneritag. Außer Abonnement. P. P. B. 

Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg. 1 

6. Male. d 

Geſchichte. 
d Freitag. Abonnements-Dorſtellung. P. P. C. Comteſſe Guckerl. 


Vorher: Concert der Opernmitglieder. 
In Vorbereitung. 
Oper. 


Benefis für die 
0. Novität. Zum 
Eine japaniſche Thechaus⸗ 


e Geisha oder 
Operette. 


Novität. Die Meifterfinger von Nürnberg. 


find 
Geweihe Zorn Gre ent 
Zoppot. 
Villa mit ſchön rohe 
Gorten zu verkaufen. 7 92883 
Off. u. B. 300 g. d. E. d. 3, er 


| Sotelverfauf! 


Mein hier am Markt an der 
günſtigſten Lage gelegenes Hotel, 
in welchem ſeit vielen Jahren ein 
gutes Geſchäft gemacht worden 
iſt, und welches für einen ftreb- 
ſamen Mann eine gute Brodftelfe 
iſt, will ich zum billieften Preiſe 
und unter den günſtigſten Be- 
dingungen ſogleich verkaufen 
Wittwe Mathilde Henni 

Roſenberg Weſtur. (1 
in ſeit 3 Jahren beſſe henden. 
gut gehendes 
apiſſerie - und 

Kurzwaaren-Geſchäft 
einer mittelgroßen Stadt 
iſt Umſtände 
ſofort zu verkaufen, 
Offerten unt. 6.500 an die Er- 
pedition d. Ztg. erbeten. 


l Werk. _ 
Setbewahrin 


; ‚so wie 8 
e Achhandlung, BR, 


in feinfter Qualität, 


per Slaſche / Quart Inhalt Mark 1,— 
offerirt (142 


A. M. von Steen Nachf., 


Liqueurfabrik „Zum goldenen Hirſch“, 
Kolimarkt 28, altſtädtiſcher Graben 1, Kopfengaſſe 95. 


A 
EN 


Brandtechnik, Lederſchnitt, Mekallätzen etc.), wie für den Putz- 
mach ⸗Curſus und Handhabung der Schreibmaſchine findet der 
Eintritt zum Januar ftatt, . 8 . 
Zur Ku nahme neuer Schülerinnen iſt die Vorſteherin Fräul. 
Sliſabeth Golger am 6. und 7. Januar von 11—1 Uhr im Schul- 
lokale, Jopengaſſe 65, bereit. (115 
Das Curatorium. 


Trampe, Dr. Damus. Dauidſohn. Gibſone. Dr. Neumann. 


Kochſchale Es laden in Danzig: M. Feith, Berlin 0. 


Nach London: Alexanderstr. IA a, 
des Vereins (24081088. a ca. 5./8. Januar, e N 


SS. "„Mlawka®, „8. Jan. 
„Frauenwohl“, S8. Bionde*, eu. 15 If. Jan. i 
Engliſche 


gehoben 


Bau- Ingenieur und Architekt, 
gerichtlich vereidigter Bau- 
lachverſtändiger. 


Bienen⸗Honig, 


wie er aus der Hand des Imkers 
kommt, in unſeren Derkaufs- 
ſtellen in Danzig: Blumenhand- 
lung von Arndt & Co., Cangen- 
markt 32 in Zoppot: Bromberg- 
ſches Geſchäft am Kurhauſe. 
der a eee 
erein. 


Erfolg. (2 
Preisp. Stücknur M.8— 


portofrei gegen vorher. Geldein!. 
Nachnahme. Diskretelter 

Bei Beſtellungen iſt 
Taillenumfang anzugeb. Einzige 


| Beiugsquelle: 


An- und Verka 


222 
f 
von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz, 


Beleihung von Kupotheke 
ſowie Baugelder 85 


vermittelt (228 


Julius Berghold, 


Langenmarkt 17, J. 


Geſunde 
Forellen Rundeichen 


24425lohne ſonſtige Qualitätsan- 


tädtiſcher Graben 62. |SS. „Annie“, ca. 15./18. Jan. 
en Kochkurſe beginnen|SS. „Jenny“, ca. 22.24. Jan. 


am 6. Januar 1598 und werden Es ladet in London: 


Anmeldungen zu denſelben da- 5 
elbſt entgegen genommen. Nach Danzig: 6286 
„Blonde“ ca. 3.8 Jan. 


in cand. theol. mwünihtigs, 


BERLIN W. Leipziger Str. 22 
Beste Mischungen, feinster Geschmack 


in ‚Soppot uns Diira Beist-| Th. Rodenacker. Ueberall vorrätig von a c 2 Mk. an. — grusfrei, - [C. Hintzmann, Iprüche e Er- 
ragen Zoppot, Seeſtraße 3.1Tkm(ßñũͥĩ᷑ ͥ — ( 5 binigſten 2 ile 5 St 72 b. Oli zeugung © fenbahn- 
Jagen Joppot, Geelirahe ST. 1 Er. am aſten Tagespreiſen rauchmühle b. Oliva. 


ſchwellen gegen Caſſe zu 


Bauholz kaufen geſucht, 236 
* 


i Anſtellung erbittet 
eiche a. eg aus kernel Barthold Simon 
Mauerlatten geſchnitten. 9 in Belgard Perſ.) 


Joll Mauerlatten, ſowie kief, u. 1 ur 
Blaue holländische ace 


kann. Schnitthölzer, offerirt 

F. Froese. 
Dampfibneidemüble, Legan. ad e verhaufen. 2958 
Näheres 1. Damm 5,1 Treppe, 


Pelz. 


offerirt 


Sammelladungen J. H. Farr, 


Marienwerder 


erpebiren wöchentlich (191 


Aug. Wolff & Co 


8 
Memel und Lübeck 


(via Memel) 


Uhrenfabrik UNION Glashütte 1 S. UL 
Feinste Prärisions Taschen Uhren und Chronometer, 
Zu beziehen durch alle guten Uhrengeschäfte. 
TEA e dam ER 8 22 En 
Spedilions⸗ u. Möbeltransport⸗Geſchaft IM somter: Sreindamm 25. 
in großer Garniſonſtadt Weſtpreußens mit pachtmwerie iu über- 


nehmendem Grundſtück von fofort unter günſtigen Bedingungen eee 


zu verkaufen . 2 „ (238] Accept-Gredit wird Kaufleuſen 
Oflerten unter Chiffre B. 303 an die Expedition d. Zeitg. erb. u. Fabrikanten unter günstigen 


PER SE EN 4 Brauerei. Condifionen gewährt. 
Abſchriften jeder Art 


Journal⸗Leſe⸗Cirkel, 


O. Cieskowski, 
Hundegaſſe 23, 
empfiehlt deutſche, franzöſiſche u. 
engliſche Journale zur gefl. Aus · 
wahl. Eintritt täglich. Proſpekte 
ratis. Exped. Dienſtag u. Freitag. 


Ein junger ev. Brauerei- 
N ſichert. Offerten u. 4 
beſitzer, 30 Jahre alt, von n Nenn 1a sen 


(adet SS, „Deva 9 1 5 55 in 1 5 Victoria St. London. (234 Eine 

Brem am 5/6. d. 8. werd fertigt und pünktlich guten Derhältniſſen, wün 
mn nımmt eni:|asgelikert, auch _ Seuerser-| u verheiratpen Herren- uch s. Pelʒ Stabfuffböden - 
sofortige Hilfe d. leichte 339% F. G. Reinhold. F damen im Alter von 20 bis verkaufen Fabrik 


eiswerth ju 
= Herrn Kürſchnermeiſter 
Grieſe, Scharmachergaffe. 


in ſeit 20 Jahren mit gutem 
Erfola betriebenes 


Holz- und Kohlen- 
Geſchäft 


- iſt umftandshalber ſofort zu ver | FEAT 

10 000 Mk Ueli miethen, Dasſelbe eignet ſich auch! Jwel feine Gasarme mit Te 

. . zu jedem andern Geſchäft. (23602 Kuerſchen Glühlichtapparaten 

hint. 30000 AR. b. 60 000 Mäeuer-| Gefl. Offerlen unter Nr 404 anf find billig iu verkaufen. 
% vers, a. 1 Gr dſt. i. b. Lage v. bld.geſ.] den „Geſelligen““ in Brauden, . Neumann, 

8. Off. u. B. 308 a. d. Exped. d. tg, er beien. Hundegaſſe 16, gegenüber d. Dall. 


Schleimlösung bei Asthma - 
anfällen, Athemnoth, Luft- 
röhrenkatarrh, Brustver- 
sohleimung dei Lungen- 
erweiterung etc. eto. Proben 
m. Gebra uchsanwelsung 
werden an wirklich Leidende 
aut Wunsch gratis und 
franoo zugesandt 

aupt - Depot: 
Apotheker Oscar Senf, 

Berlin C., Ross-Strasse 26. 


28 Jahren mit einem Der- 
mögen von mindeſtens 15 000 
Dark werden gebeten ihre 
Offerten unt 221 an d. Exp. d. 
3tg, einzuſ. Discr. Ehrenſache. 
Anonym unberüchkſichtigt. 


5000 Mark 
inter Panngel t. . 
u. 8. 205 2.9 Eg dit Sie 


Bureauvorſteher, 
Betershag. a. d. Promenade 28, 
neben dem großen Neubau. 


mit nachweislich 12 em 
ewinn, in einer kleinen 
lebhaftenstadtbommerns. 
mil, gulem Abfahgebiet, 
ers wegen iu ver- 
kaufen. Ant, ed. 50 000 K. 
Adreſſen u. B. 268 an die 
Expedition dieſ. Zeita, erb. 


. „Ernst“, 


Cap. J. Haye, 
von Hamburg mit Gütern einge- 
troffen, löſcht am Pachof, 
Inhaber von e 
connaiſſementen ex D. „Girgen- 
tia“, D. „Heriog“, D. „‚Benfil- 
vania und D. „Emma“ wollen 
ſich melden bei 227 


Ferdinand Prowe. 


Zur Verw,, 7d Jahre, ev. hodh- 
zehildet, muſtkaliſch, ſchöne gras. 
Erſchein., mit 20 000 M ſofori. 
Mitgift, ſpäter noch 25 000 M. 
w. pafl. Partie geſucht. Höhere 
Beamte in guter Lebensſtellung, 
Aerite etc, Erniigem, Meldungen. 
bis 15. d. Mis. poſtlagernd unt,] Darlehen erh. Beamte u. ſich. 
A: Z. p. Öraubens erb Discret. ichäftsleute ſchnell u. discr d. 
Ebrenfache. (2976 Schultze, Berl., Habsburgerſit 


Expedition dieſer Zeitung exd. 
20000 Mark 


tur 1 ſich. Gielle per ſofort gel. 
Abr. u 9 and. „erb. 


Agenten verbeten, (266 
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